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Warten können. 


Warten fönnen, bis Gottes Stunde Ichlägt, 

Da er die Hand auf die fehmerzende Wunde legt, 

Da er den Schleier von der Seele nimmt 

Und deine Harfe zu fröhlichen Liedern ftimmt; 

Warten und jtille fein mitten im Sorgenmeer, 

Wie fallt das uns Erdenfindern jo bitter jchiver. 

Es fcheint manchmal, die bange Wartezeit 

Dem angitvollen Herzen wie eine Ewigfeit; 

Doch kommt die Stunde, da öffnet der Heiland das Tor 
Und zeigt dir da3 Sonnenlicht, jtrahlend wie nie zuvor; 
Und all das Fleine Herzweh, daS auf dir lag, 
Verſchwindet in einem lachenden Sonnentag. 

Wenn du nur warten fannit, meine Seele, und jtille fein, 
Dann jheint in das arme Xeben der Himmel hinein. 


Der Herr bat alles wohlaemasht. 
Sch Halte es dafür, daß diejer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht 


wert jei, die an uns ſoll offenbart werden. 


Röm. 8, 18, 


Den Tert hat ein Mann gejchrieben, der troß vieler Leiden nicht 
mide wurde noch verzagt, weil er einen unermeßlich wertvollen Schaf 
befaßt. Gerecht geworden aus Glauben, hatte er Frieden mit Gott 


und ein ewiges Leben. 


lichen Gütern und preijen den Herrn für ſolche Gnade. 
figen fie daS alles erit im Glauben, noch nicht im Schauen. 


Alle Kinder Gottes wiſſen von diejen herr- 


Freilich be- 
Shr Weg 


geht durch Leiden zur Herrlichkeit, die ihnen jegt jchon im Glauben 
geſchenkt ift, dereinft wunderbar an ihnen offenbar werden wird, dann 


nämlich, wenn Christus. wiederfommt. 


Dann wird ihnen alles das 


zuteil werden, was jie jeßt noch nicht haben: Auferftehung von den 
Toten, Verklärung ihres Leibes und Teilnahme an der ewigen Herr- 


lichfeit Gottes. 


Dann werden fie all die Dunfelheiten ihres Erden- 


lebens mit andern Mugen anjehn, und ihre Herzen werden jubeln: 





„Der Herr hat alles wohlgemadt und alles, alles recht bedacht. Gebt 
unjerm Gott die Ehre!” 

Brüder in Not! 

Gottes Segen zum Gruß und mort geben fonnten. Sie jag- 


Gottes Beiitand! 

Danfend habe ich deinen lie— 
ben Brief erhalten. Sch bete für 
die lieben Geſchwiſter, die in gro 
Ber Trübjal find, daß Gott ji 
über fie erbarmen möchte. 

Ich kann Dir beridten, daß 
ih aud einen Sohn habe, der 
1937 von den Bolſchewiken ver- 
fchleppt wurde und bon meiner 
Tochter nebſt Familie weiß ich 
auch nichts mehr. Das weiß nur 
der liebe Heiland. 

Selber habe ich viermal in Ge- 
fangenihaft geſeſſen, jo daß mei- 
ne ganzen Gebeine vertrodnet wa- 
ren, jo daß ich nicht mehr gehen 
fonnte. Dann babe ich zu Gott 
gefleht und Er hat jeinen Engel 
gefandt ins GefängniS und hat 
mid geitröjtet, daß ich follte Ge— 
duld Haben, Er würde mich be- 
freien. Dann fam ich wieder 
unter die N. f. w. D. zum Ber- 
hör und das waren Suden. Da 
fagte eine Stimme zu mir: 
„Sprich zu ihnen jiddiih!” Dar- 
auf jagte ih: „Ihr jeid doch 
Suden, Suden jind doch ein Aul- 
turbolf und das Bolt Gottes. 
Warum quälen fie mich fo, was 
babe ich ihnen getan? Gott hat 
doh mit Mofe geiproden und 
das jind doch die Juden!“ Die 
drei Suden, die mich berhörten, 
faßen um einen Tiih und id 
jaß auf einem Stuhl vor ihnen. 
Einer von ihnen hatte eine Pi— 
ftole in der Sand. Der eme 
Yoollte mir mit der Fauſt, der 
dritte mit dem Stiefel in den 
Mund ftoßen, und mein Kopf 
war -mir angeſchwollen von der 
Erfältung, jo daß meine Ohren 
liefen. Da Tief dann plößlich 
einer an3 Telephon und rief eine 
Krankenſchweſter herauf. Sie 
bat mir dann den Kopf verbun- 
den und die Ohren ausgewaſchen. 
So Hatte der Tiebe Gott ihnen 
da8 Herz gebroden, dab fie 
teich wurden und mir feine Ant- 


ten, jie würden mich in3 Kran— 
fenhaus bringen und mid aus- 
beilen lajjen und dann nad) Hau- 
je ſchicken. Und jo geichah es 
auch. Einem Prediger hat die 
N. k. w. D. die Zunge aus dem 
Munde gerifien, direft abgerij- 
fen, jo daß er den dritten Tag 
ftarb. Und jo find jo viele ums 
Leben gekommen. 

Einen jungen Bruder haben 
fie in eine Kammer gejperrt und 
dann kalte Luft hineingepumpt, 
fo daß bei ihm am dritten Tage 
das Blut anfing zu ftoden. Sm 
dritten Monat jtarb er. Alle 
jungen Brüder, die am Worte 
dienten, wurden verjchleppt und 
umgebradt. Ein Prediger jollte 
fi) von der Bibel losſagen. Er 
tat es nit! Darauf haben fie 
ihn auf zehn Jahre in den Wald 
geichickt, zum Holzſägen. Vieles 
andere fann ich garnicht fchrei- 
ben. — 

(Bon einem, der aus rufjiicher 
Sefangenihaft nad) Deutſchland 
zurückgekehrt iſt.) 


Bin vor kurzer Zeit von 
Deutſchland nach Kanada zurüd- 
gekommen. Habe dort zwei Jah— 
re mit UNRRA in den Auslän— 
derlagern gearbeitet. Im letzten 
Winter traf ich in einem der uf- 
rainiichen Lagern in Bamberg, 
Bayern, Maria Epp, eine Men- 
nonitin aus, Rußland. Sie ilt 
ſchon Yängere Zeit in diefem La— 
ger und zwar unter dem Namen 
Maria Eho. Sie hat fich diejen 
Namen gegeben, da fie fürrchtete, 
ihr deutiher Name fönne ihr 
Schwierigkeiten im ukrainiſchen 
Lager bereiten, ſie könne aus 
dem Lager gewieſen werden. 

Wie viele andere, ſo möchte 
auch ſie gerne nach Kanada ein— 
wandern. Sie hat Verwandte 
hier, weiß leider nicht ihre Ad— 
reſſen, um an ſie zu ſchreiben und 
um Hilfe zu bitten. 


Bilder aus dem Leben der Mennoniten in Brafilien. 





- 


Farmen der Familien Jakob Penner und Johannes Kröfer. 
Im Hintergrund Urwald. 





Vor meiner Abreife von Bam- 
berg gab fie mir beiliegende Her— 
funfts- und Lebensgejchichte, und 
bat mich, es in eine mennonitijche 
Zeitung zu jeßen. 

Maria Epp hat als Sefretä- 
rin im Lager-Kommando gear- 
beitet, war eine tüchtige Arbeite- 
rin. Ich Hoffe, ihre Verwandten 
werden ihre Zeilen leſen und ihr 
dann helfen. Sie hat Hilfe fehr 
nötig, ijt dort ganz einſam mit 
ihrem Eleinen ungen. 

Shre Adrejje in Bamberg it: 
Ufrainifches Ausländerlager, So— 


lofi Straße, Bamberg, Bayern, _ 


USW. Zone, Deutichland. 
Maria Epp Hat fih auch ſchon 
mit Herrn Benj. Unruh, Karls— 
rube, in Verbindung gejekt. 
Mit Herzlihen Grüßen, 
5 Olga Friejen. 


Mein Eltern haben in Bar- 
wenfowo, Charfow Gebiet, bis 
ungefähr 1927 gewohnt und 
find dann mit uns 14 Rindern 
nah Melitopol gezogen. 

Sch habe zwei ältere Schwe- 
ftern und eine jüngere. Meine 
ältere Schwester iſt Schneiderin 
geworden. Die zweite heißt Mal- 
bina, fie hat das Lehrer Inſtitut 
in Melitopol beendet. Sch habe 
das Lehrer Inſtitut für Fremd- 
ſprache (Engliih) in Drrjeprope- 
trowsk beendet. Sch Habe von 
1937 bi3 1941 ftudiert. Meine 
jüngere Schweſter Valentine hat 
gerade die Schule beendet. 

Mein Vater iſt am ſchwerer 
Zungenentzündung im Sabre 
1937, Oftober, in Melitopol ge- 
ftorben. > 

Als der Krieg 1941 Anfing, 
hatte ich gerade mein Studium 
beendet und wurde als Lehrerin 
nah Akimovna geſchickt, ein Flei- 
ner Ort, 25 Kilometer von Meli- 
topol entfernt. 

Als die deutſchen Truppen nü- 
ber famen und unjeren Ort ein- 
nahmen fonnte ih nicht nad 
Haufe fahren und mußte warten, 
bis Melitopol auch eingenommen 
wurde, und dann fonnte ich nad) 
zwei Wochen nad) Hauje. Aber 
als ich mich meinem Elternhauje 
näherte, da jagten mir die Nad)- 
barn, daß niemand mehr zu Hau- 
fe ſei und daß alle Mennoniten 
aus Melitopol vier Tage vor der 
Ankunft der Deutſchen plöglich 
verjchleppt wurden in eme um- 
befannte Richtung. Seit der 
Zeit habe ich meine Angehörigen 
nicht mehr wiedergeſehen. 

Seit 1942 bin ih in Deutich- 
land. Bis 1945 war ih in Ber- 
Im. Sc habe eine Zeit lang bei 
meiner Coufine geivohnt. Es ift 
die Sacob Claaßen Familie. Die 
Frau Claaßen ijt eine geborene 


Neufeld aus Melitopol. Als aber 
die Angriffe ouf Berlin anfin- 
gen, hat die Claaßen Familie jich 
nad) Schlejien evafuiert. Sch war 
aber in Berlin geblieben, da ich 
dort tätig war. In der Zeit hat- 
te ich mich mit einem Seren Gi- 
no Giudichi, italieniſcher Staats— 
angehöriger, verlobt, und mir iſt 
ein Kind geboren am 18. 7. 1944, 
namens Siegfried. Seit 1945 
bin ich und mein Kind in der 
amerikaniſchen Zone in Bam— 
berg. Mein Kind iſt auf mei— 
nem Namen geſchrieben. 
Papiere, wie Geburtsurkunde 


für mein Rind, meine letzte Auf- 


enthalsbeſtätigung und mein Mit- 
tel-Hohihule Diplom jind in 
meinem Beſitz. 
Maria Epp. 
(E3 folgt nun noch etwas in 
engliih von Maria Epp.) 


u» u 4 
Bamberg, I. 4. 1947. 


To the Mennonite Parish in Ca- 
nada: 


I, Maria Epp, was born on 
the 25. 12. 1919 at Barwenkowo 
near Charkow, Russia. My fa- 
ther, Johann Epp, was born at 
Muntau, Halbstadt, 11. 9. 1880. 
He was baptized on 19. 6. 1899 
at Samojlowka by Peter Janzen, 
the elder of the Mennonite 
parsh. My father, as well 
as his parents, belonged to the 
Mennonite Church. My father’s 
parents lived first at Halbstadt 
and then at Barwenkowo.. My 
grandfather's Name was Heinrich 
Epp. He was owner of a farm 
and mill at Barwenkowo before 
1917. My mother, Katharına 
Claaszen, maiden name, belongs 
to _the Mennonite Church. ‚She 
was born in the year 1882 at 
Halbstadt, Ukraine. My mother’s 
father’s name is Johann Claaszen; 
he was born on the 16th of May, 
1851, at Halbstad. His wife, 
whose maiden name was Katharina 
Friesen, was also born at Halb- 
stad. The grandfather of my 
mother was Jakob Claaszen, born 
at Koerbswalde b. Elbing, West 
Prussia, on 19. 12. 1813; and 
his wife, Cornelia Janzen, maiden 
name, was born on 27. 12. 1814 
at Schwansdorf, Kreis Marien- 
burg. They moved from Germany 
to the U:raine and died there. 

My parents lived at Barwenko- 
wo until about 1926, and later 
on they moved to Meelitopol. 
1924—1926 most of the Menno- 
nites left Russia. Some of them 
emigrated to Canada, and among 
these were my relatives: Rem- 
pel, Claaszen, Friesen and other 
families. 


Kind regards, Maria Epp. 


-bei Sola, 
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Kummer 34 i 


Nachrichten: 


— Zu den in letzter Nummer 
angegebenen Namen der Immi— 
granten, die erwartet wurden, 
fügen wir noch Willy Krauſe hin— 
zu, der zu Maria Mielke, Kal— 
ſtern, Sask. fährt. 

— Eine Gruppe von 75 jun— 
gen Frauen und Mädchen fuhren 
per E. N. R. nah St. Catha- 
rines, Ont., um dort ungefähr 
6 Wochen in der Martin Böje 
KRonjervenfabrif zu arbeiten. 

— In Yarrow, B. ©. ber: 
Ihied am 11. Aug. Witwe An- 
dre3, die Mutter von B. H. An- 
dred, Lehrer an der Mennoniti- 
ſchen Hochſchule. 

— Laut Nachricht vom 20. 
Auguſt hat ſich die ganze Rebel— 
lenarmee ſamt Flotte in Para— 
guay ergeben. Sollte damit der 
Bürgerkrieg zum Abſchluß ge— 
kommen ſein, ſo wollen wir Gott 
danken und um Frieden beten. 

— Bom 20. bi3 zum 27 Au- 
guft fand in Berne, Snd., die 31. 
Allgemeine Konferenz der Men- 
noniten Nordamerikas jtatt. Man 
erwartete über 600 Delegaten. 
Große Vorbereitungen wurden zu 
ihrem Empfang getroffen... Die 
Gemeinde zu Berne zählt 1000 
Glieder und iſt die größte in 
der Konferenz. 

— Am 13. August tagte in 
Upland, Snd., die Sährlihe Kon- 
ferenz der „Defenceleg Mennonite 
Church of North America”. Die- 
je Konferenz zählt 1730 Mitglie- 
der. Ihre Gemeinden jind in 
folgenden Staaten _zerftreut: 
Dhio, Indiana, Sllinois, und 
Kanſas; auch in Kanada find fie 
vertreten. Zu den wichtigen 
Bunften der diesjährigen Kon— 
ferenz gehörte auch die Verände- 
rung ihres Namen von „De- 
fencele; Mennonites” zu „Evan- 
gelicaf Mennonites.“ 

— Freitag nachmittags fand in 
der Kirche zu Matsqui, B. C. 
die Begräbnisfeier für Mis. 
Sohn Neufeld, Harris Rd., jtatt. 
Sie unterlag einer furzen Rranf- 
beit in ihrem Heim im Wlter von 
68 Jahren. Bor 21 Jahren von 
Rußland nad) Kanada eingeivan- 
dert, haben J. Neufelds die Iet- 
ten 3 Jahre in Matsqui gewohnt. 
Sie hinterläßt ihren Gatten und 
Kinder. ; 

— Bon Hutchifon, Ranjas, be- 
richtet man, daß die Leiche des 
Abr. H. Görzen, Haven, am 11. 
Auguſt aus dem Neoſho Fluß, 
gezogen worden iſt. 
A. H. Görzen war unverheiratet 
und hinterläßt drei Brüder und 
drei Schweſtern. 

— Eldon Muſſelman, 24, von 
Deep Creek, Virginia, wurde am 
31. Juli in einem Milchtruck auf 
dem Wege nach Virginia Beach 
von einem Auto angefahren und 
aus ſeinem Truck geriſſen. Die 
furchtbaren Verletzungen verur— 
ſachten einen ſchnellen Tod. Die 
Begräbnisfeier fand in der Deep 
Creek Mennonitenkirche ſtatt. Er 
hinterläßt ſeine trauernde Frau 
Edna, mit der er noch nur wenige 
Monate verheiratet war. 

— Timothy B. Cutman, 16, 
bon Morgantoron, Ba., der für 
einen Farmer mit einem Traf- 
tor Heu fuhr, Fam dabei jämmer- 
ih zu Tode. Der Traktor ſchlug 
um und drücte den jungen Cut- 
man mit dem Steuerrad in den 
Boden. Es nahm eine halbe 

(Fortjegung auf Seite 53) 
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Das fromme Baus. 


In der Bibel werden uns einige Bilder frommer Häuſer vor 
Augen geführt, und zwar im Alten wie im Neuen Zejtament. Wir 
machen dabei die Beobachtung, dab, wo Gott neuen Segen über jein 
Bolf oder die Gemeinde bringen wollte, hat er meiſtens bei einem 
frommen Haufe angefangen, feinen Segen zu offenbaren, oder aus 
einem frommen Haufe fich die Segensträger erwählt. 

Aud als Jejus feine Apojtel ausfandte mit der Botſchaft des 
Evangeliums, jollten fie ſich zunächſt an Fromme Häuſer wenden, 
dort bleiben und von ihnen aus die Evangeliften- und Predigtwan⸗ 
derungen unternehmen. 

Es iſt damit angedeutet, von welch großer Bedeutung für die 
Ausbreitung des Evangeliums und die Gründung der Gemeinde das 
„würdige“ Haus iſt. Wenn wir dem Lebensgang bedeutender Män— 
ner nachgehen, die in der Kirche oder auch im Staatsleben Gültiges 
geſchaffen und ein ſegensreiches Wirken entfaltet haben, fo jtoßen wir 
meiſtens auf ein frommies Haus. Das Vorbild eines vor Gott verant- 
wortungsbewußten Waters, einer vor Gott lebenden Mutter war im 
Leben vieler großen Männer der beftimmende Einfluß ihres Werden 
und jpäteren Wirfens. - 

So groß und weit immer die Aufgabe ift, die der Kirche und 
ihrer Wirfjamfeit in diefer Welt aufgetragen ift, fie kann dieje Auf- 
gabe nur löfen im Anjchluß an das fromme Haus. Wenn in einer 
Gemeinde nur einige würdige Häuſer find, in denen eine gefunde umd 
lautere Gottesfurdjt wohnt, wo Vater und Mutter ihr Leben nad) Gott 
geitalten, wie viel leichter ijt da die Arbeit des Seeljorger8 und wie 
viel mehr Früchte kann fie entfalten. Wie ſchwer ift da das Amt der 
BWortverfindigung, die Firhliche Arbeit an der Jugend, wo e8 an 
ſolchen Häufern fehlt! Wielleicht ift die Bedeutung fol würdiger 
Häufer nicht immer erfannt worden, der Anſchluß an fie nicht fo ge- 
ſucht und feitgehalten worden, wie es für die Auferbauung einer Ie- 
bendigen Gemeinde fruchtbar gewwejen wäre. Wohl hat man in den 
Kirhen der Reformation den Grundfag des allgemeinen Prieiter- 
tums jtet3 hochgehalten. Ob man aber auch immer darum gerungen, 
ſolches Hauspriejtertum zu pflegen und den Anjhlu an das wür— 
dige Haus feitzuhalten, ijt eine Frage für fih. - 

‚Die Kirche fteht und fällt nicht allein mit der Verkündigung 
des reinen Evangeliums. hr Zebendigbleiben oder ihre Erftarrung 
it ebenjojehr abhängig davon, ob es ihr gelingt, Säufer mit ehr- 
berem und gläubigem Geift zu pflanzen und die Verbindung mit 
ihnen lebendig zu erhalten. 

Es gehört zu den offenen Wunden unjerer Zeit, daß aus vielen 
Häujern Kriftlicher Geiſt und chriſtliche Sitte- verfhmwunden find. 
Darum ift auch vielfach der Familienzufammenhang verloren gegan- 
gen. Sedes geht feinen Liebhabereien nad, jedes hat jeine be- 
fondern Wege. Selbit daS gemeinſame Ejjen it mancherorts abhan- 
den gefommen. Wie fann jich da eine feite und fromme Familienfitte 
bilden? 

Und do, ein würdiges Haus kann ohne ſolche nicht auskom— 
men. Wenn man in einer Familie den Weg zu einer inneren, gei- 
ftigen Gemeinfchaft nicht findet, wenn hier fein Vater ift, dem ein 
Schimmer gottgegebener Würde anhaftet, wie joll e8 dann in der 
Kirhe Gemeinschaft geben und ein gehorjames fich Beugen unter das 
Wort unjeres Vaters im Simmel. 

Es iſt nun »freilich ebenjo wichtig, dab das fromme Haus fi 
nit nah außen abſchließe. Es joll offen ſein und bleiben für die 
Gemeinihaft mit den anderen. Dffen denen, welchen die Verkün— 
digung des Evangeliums anvertraut ijt, und offen für alle Werfe 
der Liebe und alle Bejtrebungen zur Ausbreitung des Reiches Sefu 
auf Erden. 

Die Kirche muß verfümmern, die den Anſchluß an daS fromme 
Haus verliert, und das gläubige Haus müßte verfüimmern, wenn e3 
fi) gegen die Kirche abſchließen würde. Beide brauchen einander. 
Wo lebendige Gemeinden werden follen, muB e8 ein gegenjeitiges Geben 
und Nehmen fein. Wo ſolche würdige Häufer jind und folder An- 
ſchluß an das fromme Haus in lebendiger Wechjelbeziehung gefunden 
ift, da geht ein Gottesjegen aus über Dorfichaften und Städte. 

 (E. 8. ©.) 








Moſe 3) unter die Gewaltherr- 


Freigeſprochen. 


Ein reines Herz 
durch Chriſti Blut. 

In Matthäi 5, 8 werden von 
unſerem Herrn Jeſus Chriſtus 
alle diejenigen glücklich geprieſen, 
die ein „reines“ Herz haben, da 
ſolche Gott ſchauen werden. So— 
mit beſteht unſer höchſtes Glück 
in der „Reinheit“, die uns die 
Wiedervereinigung mit Gott ver— 
bürgt. Da wir eben durch Erb— 
ſchuld und eigene Schuld das Ge— 
genteil beſitzen, ſo ſoll hier auf 
das einzige Heilmittel hingewie— 
ſen werden, das jeden ſchwarzen 
Sündenflecken wegnimmt und je- 
de Wunde heilt. Die Heilige 
Schrift gibt uns, aottlob, hier— 
über gewiſſen Aufſchluß. 

Seitdem wir durch den Sün— 
denfall unſerer erſten Eltern (1. 


ſchaft des Teufels und der Sün— 
de geraten ſind, herrſcht der in 
1. Moſe 2, 47. angefündigte 
„Tod“ über und. Der „Tod“ 
bat uns in dreifadher Stärke, 
geittlich, Yeiblih, und ewig bon 
dem Gott der Liebe losgeriſſen, 
und feiner fann ji in eigener 
Macht von diejer Gewalt befreien. 

Da aber der Sündenfall dur 
eine den Menjchen itberlegene bö- 
fe Geiſtesmacht, den Teufel, ein- 


geführt wurde, jo fonnte und 
fonn und auch nur eine nod 


höhere Geiftesmaht — Chriftus 
— bon derfelben erlöfen. Der 
Teufel war ja urfprünglih ein 
guter Engel, der aber, in feinem 
Gott - ‚Gleihjeinwollen, gefallen 
und aus dem Bereich der guten 
Engel außgeftoßen ift, wie eg ung 
im Bilde von zwei hochmütigen 


Königen mitgeteilt wird: Hefefiel 
28, 11—16; Jeſaja 14, 9—15. 
Seitdem Tiegt die ganze Welt in 
der Gewaltmacht des Böjen, der 
die ganze Welt verführt. 1. So- 
bannes 5, 19; Offenb. 12, 9. 

Erſt bei dem Schall der. jieben- 
ten Bojaune im Himmel, wo das 
GeheimniS Gottes (von Seiner 
Gemeinde, Ephefer 3, 3—6), 
„vollendet“ werden joll, und ein 
Zeil aus Israel zur Entrüdung 
noch hinzufommen wird, wird die 
Serrihaft der Welt wieder an 
Gott und Seinen Chriſtus über- 
gehen, woraufhin der Teufel mit 
feinem ganzen Anhang zur letten 
Auswirfung des Böjen auf die 
Erde geworfen werden wird. Of— 
fenb. 10, 5—7 mit Sapitel 11, 
1—19 und Kapitel 12, 12. 
Da nämli Gott, ſowohl Engel 
als auch Menſchen mit freiem 
Willen geſchaffen hat, ſo muß ſich 
auch alles, wie angedeutet, frei— 
willig auswirken, ſo daß jeder 
einzelne über ſeine ewige Zu— 
funft ſelbſtbeſtimmend entſchei— 
det. 

Der gefallenen Engel nimmt 
Gott ſich nicht an, ſondern hat 
ſie mit ewiger Finſternis beſtraft 
(GHebr. 2, 16; 2. Petri 2, 4; Su- 
da Ber3 6), aber. der gefallenen 
Menihen nimmt Er fih an, und 
führt fie aus dem Machtbereich 
der Finſternis ins ewige Reich 
des Lichts zurück. Koloſſer 1, 
12—14; Apg. 26, 12—18. Wie 
tief auch der Menſch gefallen fein 
mag, Gott kann und will ihm 
wieder anfhelfen und ihn aus al- 
Ien feinen Sünden befreien. Zu 
diejem Zweck hatte ja Gott der 
Menſchheit Chriſtus, Seinen 
Sohn als Erlöſer verheißen. Der 
himmliſche Sohn ſollte dem ge— 
fallenen Erdenſohn die zugedach— 
te Hilfe bringen. Chriſtus, der 
Sohn Gottes iſt der Geiſt von 
Gott, dem Ewigen Geiſte 
(1. Kor. 1, 45—46 und 2. Kor. 
3, 17—18), alfo eine gottgleiche 
Getitesperjönlichfeit, nach deren 


Ebenbild Adam geſchaffen wurde. 


1. Moje 1, 26—27. 


Der Name Gottes in der Ein- 
zahl iſt hebräiih: „EI“ und „Elo- 
ah“, aber in der Mehrzahl „Elo- 
him“, das ift die „Gottheit!“ Die 
Gottheit oder die drei göttlichen 
Wejenseinheiten Vater, Sohn 
und Heiliger Geilt, werden am 
leichteſten an dem Unterſchied 
zwiichen „Gedanke“, „Wort“ und 
„Tat“ erfaßt. Wie nämlich alle 
Dinge „von“ Gott, dem Vater 
find, fo find diefelben auch alle 
„durch“ den Sohn, durd Chri- 
tus, der das „Wort“ Gottes ilt, 
entitanden (1. Kor. 8, 6; 1,1 
3), wobei der SHeilige Geift die 
„Zat“ bewirkte. 

Diefe drei jchöpferiichen Gei- 
jtes-Berfönlichkeiten, die in al- 
lem „Eins“ jind, treten aleich 
bei der Schöpfung hervor. Denn 
e8 Heißt: „Sm Anfang fchuf 
„Gott“ (mie gejagt: „Elohim“, 
„Die Gottheit) die Himmel und 
die Erden und der „Geiſt“ Gottes 
ſchwebte (mitwirfend) über den 
Waſſern.“ 1. Mofe 1, 19. 
Die „Einheit“ Gottes geht auch 
aus dem 26. Verſe hervor, mo 
es heißt: „Lafjet ans Menschen 
maden, ein Bild, da3 uns gleich 
ſei.“ Hierdurch findet auch die 
Frage nad; dem Namen des 
Schöpfer und nad) dem Namen 
Seines Sohnes in Sprüche 30, 
4 ihre rechte Erklärung. Vergl. 
auch Sprüche 8, 22-—31. 

Zivar werden aud) die Engel 
„Söhne Gottes“ genannt, die 
ichon bei der Gründung der Erde 
gejubelt haben (Siob 38, 1—7), 
doch Feiner von ihnen iſt dem 
Chriſtus gleich. In einem viel 
höheren Sinne iſt alſo Chriſtus. 
der auch „Engel Jehovahs“ ge— 
nannt wird, „Gottes Sohn“. 
Einzig ihm, der wie der Vater 
„Leben in ſich ſelbſt hat“, iſt der 
„göttliche Name” übertragen, da- 
ber beſitzt Er Vollmacht, Sünden 
zu bergeben oder anzurechnen 
und das Geriht abzuhalten. 2. 
Moſe 23, 20—21; Sohannes 5, 
25—27; Sejaja 54, 5. 

Chriſtus, das (redende) „Wort 
Gottes“, der ſchon im Alten Bun— 





de den Menſchen vom Himmel 
ber göttliche Aufträge zu ver- 
mitteln Hatte, fonnte al3 das 
Ebenbild des unfichtbaren Gottes 
bon Angefiht zu Angejiht ge- 
ſchaut werden, während dies bei 
Gott jelbit nicht möglich mar. 
BVBergleihe 2. Mofe 33, 11; 1. 
Moſe 17, 22 und NRapitel 35, 
13 mit 2. Moje 33, 18—23. 

Chriſtus ift alfo nächſt Gott 
die allerhödjfte Geiftesperjönlid;- 
feit, und diefelbe wurde von Gott 
den Menſchen als Erlöfer verhei- 
Ben und gejandt, damit Er durd) 
Seine Menſchwerdung und durch 
Seinen Tod die Menſchen aus der 
Gewalt des TeufelS befreien und 
mit Gott in Verbindung bringen 
follte. SHebr. 2, 14—16. Unjer 
ganze Augenmerk ijt daher auf 
da3 bon ihm vollbradte Erlö- 
ſungswerk gerichtet. 

Chrifti Erlöfung iſt das aröf- 
te Werf, das je auf Erden voll- 
bracht wurde. Durch Rorbilder 
wurde e3 ſchon im Alten Bunde 
ftellvertretend abaejchattet, wo an 
Stelle der todesihuldigen Sün- 
der unfchuldige Tiere jterben 
mußten. 3. Moje 16. Statt der 
Sinrihtung der Sünder mußten 
fih Böcke und Stiere verbluten 
und gerade dieſes bewirkte für 
jeden Sünder Freifprud. Das 
auf den Mltar geſprengte Blut 
wurde für die Freigefprochenen 
das Gewißheitszeichen, dab hier— 
durch ihre Seele mit Gott ver— 
ſöhnt ſei; und das iſt durch Chri— 
ſti Blut auch unſer Verſöhnungs— 
und Gewißheitszeichen im „Neu— 
en Bunde“! Vergleiche 3. Moſe 
17, 11 mit 2. Kor. 5, 19—21; 
Kol. 1, 20. Das nah 1. Mofe 
2, 17 über den Sünder verhängte 
Zodesurteil war alfo ftellvertre- 
tend gerecht vollſtreckt, aber der 
Sünder allerhöhft begnadiat 
worden. Das in Strömen für 
den Sünder vorbildlich gefloffene 
Blut des „Mten Bundes” iſt 
alfo der Schlüffel zum Verftänd- 
nis für das am Areuz in Strö- 
men geflojjfene Ylut des „Nenen 
Bundes“, das Jeſus Chriftus 
zur Vergebung unjerer Sünden 
vergoſſen hat! Matthäi 26, 28. 

Der für uns Sünder erlittene 
Kreuzestod des Welterlöfers iſt 
alfo bemeisfräftig, da Er das 
Geriht für „die übernommene 
Schuld bis ins Gottverlaſſenſein 
erduldet hat! Matth. 27, 46. 
Er bat für mid gelitten, 
und auch für mid) aeitritten, 
Für mid iſt Er erblaft! 

Für mid Sein Herz durchſtoßen, 

Für mid Sein Blut geflojien; 

Denn meine Schuld mar Geine 
Rait! 

Aber gerade das für uns Sün— 
der in den Tod gegebene Lebens— 
blut des Welterlöjfer iſt unjere 
fiherfte Quittung, daß dadurd 
die in 1. Moje 2, 17 außgeitellte 
Rehnung unſerer Todesſchuld 
(die wir beide, Juden und Hei— 
den nicht bezahlen konnten), völ- 
fig bezahlt ift! Giehe Lukas 7, 
41—42 und Markus 10, 45. 
Durch das Erlöfungswerf Sefu 
Chriſti hat alfo Gott der Vater 


(nah der ſchon angeführten 
Schriftſtelle in 2. or. 5, 19 


—21) die Menfchheit jo völlig 
mit ſich jelbft ausgeföhnt, da 
Er ihnen ihre Sünden nicht. zu- 
rechnete, fie aber aufforderte, die 
geichehene Verſöhnung anzuneh- 
men. ö 

Wenn fich daher der gefallene 
Menſch diefem Evangeliums-Lich— 
te zuwendet, welches, wie bei dem 
Schächer, durch das Anrufen des 
göttlichen Namens zum Ausdruck 
kommt, ſo ſpricht Chriſti Blut 
ihn rein und frei von aller Sün— 
de. Lukas 23, 42-43; Apg. 
2, 21; Sohannes 1, 7; 8, 36. 
Durch findlichen „Glauben“ an 
die Wahrheitsanfprüdhe Gottes 
im „Worte Gottes“ erlebt und 
erfaßt man das „Reingetvorden- 
fein“ und daS „Berjiegeltiein 
mit dem Heiligen Geifte der Ver— 
heißung“ im Herzen. Johannes 
1, 3; Eph. 1, 13 und 5, 2526; 
Pſalm 107, 20. Ein ſtrafſchul— 
dige8 Rind, dad um Berzeihung 
gebeten hat, kann ja auch nur auf 
diefem „Glaubens“ - Wege die 


Freiſprechung von Schuld und 
Strafe erleben. Wie gut aud 
die Keuetränen und Reueworte 
fein mögen, aber den Frieder ji- _ 
ern fie ihm nicht. Diejer iſt 
einzig dabon abhängig, was der 
Vater oder die Mutter ihm ant- 
mortet. Ohne irgendweldhe Ge- 
fühle vertraut es alsdann deren 
Ausſprüche; und dieſe fichern 
ihm die" Vergebung, woraufhin 
der Friede ins Herz einzieht. 

Ebenjo verhält es ſich auch mit 
den reuigen - Sündern, die in 
tiefiter Beugung vor Gott ihre 
Bitte um Verzeihung ausgefpro- 
Shen haben. Gott antwortet ih- 
nen dur Sein Wort. Und das 
Wort des Evangeliums von Je— 
ſus Chriftus ift es, das den an 
Ihn glanbenden Seelen den Frei- 
ſpruch von Schuld und Strafe, 
fichert. 

Durch Glauben an die Wahr- 
heitsausſprüche Gottes hat auch 
Abraham die vor Gott geltende 
Gerechtigkeit erlangt! 1. Moſe 
15, 6. Ebenfo wird auch heute 
dem Sünder „fein Glaube als Ge— 
rechtigfeit angerechnet.“ Röm. 4,5. 
Wie hoch fich auch die Schuld im 
Herzen eines Sünders angehäuft 
haben mag, jobald er nad; dem 
„Bekenntnis“ feiner Schuld von 
Herzen an Gottes underdiente 
Liebe und Gnade glaubt, fo wird 
er wie der erwähnte Schächer 
„angenblifih gerecht”, und fo- 
bald er das Geglaubte mit dem 
Munde befennt, jo wird er glüd- 
felig! Römer 10, 8 bis 9. a 


Auf diefem Bekenntniswege 
hatte auch David die Rein- und 
Freiſprechung erlebt, als er jag- 
te: „Darum befannte ich Dir 
meine Siinde und verhehlte meine 
Miffetat nit. Sch ſprach: „Sch 
will dem Herrn meine lebertre- 
tungen befennen, fo iſt Er treu 
und geredt, da Er uns die 
Simden vergibt und reinigt uns 
bon aller Untugend.“ 1. Sohan- 
nes 1, 9. Die Tügenhafte Ber- 
fuhung des Teufels, daß man 
feine Vergebung finden könne, 
weil man die Sünde gegen den 
Heiligen Geijt begangen habe, ift 
leicht zu überwinden, wenn man 
bedenkt, daß folche, die mutwillig 
und öffentlih den „Heiligen“ 
Geift Chrifti für einen „unrei» 
nen“ Geiſt erflären, überhaupt 
feine Vergebung fuchen. Aber zu 
ſolchen Seelen, die Vergebung fu- 
hen, jagt der Herr die tröftlichen 
Worte, dab ihnen alle Sünden, 
ſelbſt Gottesläfterungen vergeben 
werden! Marfus 3, 28 biz 30. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Invalidenheim 
auf der Jugendfarm bei Rofthern. 


Es iſt gegen Abend, aber nod) 
berricht eine drüdende Schmwüle. 
Die Frauen fiten auf der nörd- 
Iihen Beranda und die Männer 
auf der weſtlichen. 

„Na, Zauntes, wo geit et?“ 
rufe ich meinen alten Befannten 
aus „OD, goot, wo faul et jeit 
aundaſch goane?“ — „oa, dit 
mott gaone!” fügt eine Tante 
hinzu. Und diefes „Ditt mott 
gaone“, Fennzeichnet eigentlich die 
ganze Lage. Alter, Gebreden, 
Site, — „Ditt mott gaone.“ 
Aber denfen wir uns diefe Tieben 
Alten ohne Heim — „Ditt mott 
gaone?“ 

Da ſitzt eine fremde Frau hin- 
ter einem Tiſchchen und ißt ihr 
Abendbrot, das man ihr hierher 
auf die Veranda gebraht Hat. . 
„Ich bin bier noch fremd, Bin 
eben aus Herbert gefommen“; er- 
flätt fie. 

Aber nun meine. Onkels auf 
der anderen Seite der Veranda. 
Sier führt Onkel Höppner das 
Wort. Er ift 86 Sahre alt umd 
erzählt feinen Zuhörern, wie ſein 
Urgroßvater gleichen Namens die 
Mennoniten in Rußland angeſie— 
delt hat. Er hat noch ſeine Kind— 
heit und zum Teil ſeine Jugend 
auf der Kamp zugebracht. Ohm 
Höppner gehört zu den pünktli⸗ 
hen und gehorfamiten Snjaffen 
des Invalidenheims. Trotz fei- 
ner Schwerhörigfeit nimmt er af 


Mittwoch, den 27. Auguft, 1947” Mennonitiſche Rundſchau 


allen Geſchehniſſen, ob innerhalb 
oder außerhalb des Invaliden— 
beims, regen Anteil. Er iſt aber 
aud noch ſehr rüſtig, beſonders 
wenn man ſein Alter in Betracht 
zieht. 

Da ſitzen nun einige Männer, 
deren Hände zittern, zum Teil 
auch der Körper. Sie erregen be- 
fonder3 Mitgefühl der Bejuder. 
Es iſt ſchon ermüdend, dieſes tete 
Zittern anzuſehen. Aber nun 
ſelbſt unter dem Zwang des ſte— 
ten Zitterns zu ſein! 

Abgeſehen von einigen neulich 
hergebrachten Patienten, kenne 
ich die Inſaſſen alle perſönlich. 
Manche kenne ich aus der Zeit, 
als ſie in der Blüte und in der 
Kraft des Lebens ſtanden; einige 
kenne ich noch aus der alten Hei— 
mat her. Wenn ich nun ſo von 
Mann zu Mann, von Frau zu 
Frau , von Zimmer zu Zimmer 
gehe, dann erfaßt mich ein tiefes 
Mitleid mit diefen Armen, bon 
denen es heißt: „Ditt mott gao- 
ne!” Zu gleicher Zeit fühle ich 
fo dankbar, daß e3 gelungen iſt, 
für diefe Armen ein Heim zu 
errichten, wo fie Aufnahme umd 
fiebende Pflege finden. 

Gegenwärtig find im Invali— 
denheim etwa dreigig Patienten, 
oder etwa mehr. Der zweite 
Stod des großen Anbaus ijt noch 
nicht eingerihtet. Wir mollten 
e3 diefen SHerbit tun. Dann 
fönnten wir noch etwa fünfzehn 
Patienten aufnehmen. Nun ha— 
ben wir in der nördlichen Hälfte 


von Saskatchewan, auf deſſen 
Unterſtützung das Sinpaliden- 


heim zum größten Teil angewie— 
ſen tft, in diefem Sahr eine Mih- 
ernte. Warum der Tiebe Gott 
das jo führt, weiß ich nicht; aber 
ih glaube, daß er dabei unbe- 
dingt, Ziebesabfichten hat. Viel— 
Teicht! werden wir ein: und das 
andere später fehen, mandes 
vielleicht erit in der Ewigkeit. 
—Aber wir mollen nit murren 
und auch nicht mutlos erden. 

Auf der Konferenz in Coaldale 
verjuchte ich, als der Bericht des 
Romitees für die projeftierte 
Rervenheilanftalt beiprochen wur—⸗ 
de, die Aufmerkſamkeit auf das 
Ssnpalidenheim, diefe Einrichtung 
der Barmherzigkeit, zu richten. 
Aber es war gelungen die Konfe- 
renz in eine Begräbnisitimmung 
zu verſetzen, weil das ſchöne Pro- 
jeft einer Nervenheilanitalt Pro- 
jeft geblieben iſt. Die Begräb- 
nisitimmung bat ſich denn auch 
in den Bericht von H. Plett über 
die Konferenz in Coaldale hinein- 


geichlichen. JIroniſcherweiſe be— 
merkt er: „Das Grab (für die 
Nervenheilanſtalt) iſt noch für 


ein weiteres Jahr offen gelaſſen 
in der Geſtalt eines Komitees.“ 
Von dem, was wir haben, nicht 
ein Wort. Und doch haben wir 
heute im Invalidenheim auf der 
Jugendfarm zu Roſthern zwölf 
Inſaſſen, die zu den harmloſen 
Geiſteskranken zählen. Wir hat- 
ten mehr, aber weil die Einrich— 
tungen noch nicht vollftändig find, 
mußten wir einige nad) der Re- 
gierungSanftalt in Battleford 
bringen. Das iſt jchade, und das 
follte nicht fein, es ſei denn, es 
handelt fih um folde, die für 
andere oder für ſich felbit eine 
Gefahr bilden. Der Plan ift, 
für die Geiltesfranfen ein jepa- 
rates Haus zu bauen. Das wird 
aber nur dann möglich fein, wenn 
wir dem Rate des Dichters fol- 
gen: 


„Schau nicht aus nad) dem Ent- 
fernten, 
was da nah Tiegt, mußt du tun. 


Wir dürfen wegen großer, gu- 
ter Projekte nicht den Lazarus 
bor unferer Tür vergeſſen. Es 
liegen große praftiihe Möglich- 
feiten bier auf der Hand. Das 
Werk iſt ein langes Ende voran— 
geſchritten. Werden unjere Ge- 
meinden, wird- unſere Konferenz 
genug Kraft und Willigfeit auf- 
bringen, da3 Werk helfen zu En- 
de zu führen? Oder werden wir 
es maden wie jener Knabe, der 


einen Cent verlor und bitter 
weinte. Als ihm der Cent dur) 
die Freigebigfeit eines Manne 
erjegt wurde, meinte er dennod) 
— um den verlorenen Cent. 
„Hätte ih den aud noch, dann 
hätte ich jegt zwei”, jagte er. 

Sn unjerem Invalidenheim bei 
Rofthern jind nun alle vier weſt— 
lihen Brovinzen vertreten: Ma- 
nitoba, Saskatchewan, Mlberta, 
und Britiih_ Columbien. Sm 
Altenheim zu Roſthern iſt auch 
Ontario vertreten. Dieje zwei 
Heime ergänzen fih in mander 
Beziehung. Nur gehört das Al— 
tenheim der Rofenorter Gemein- 
de von Sasfatchewan, von der es 
auc unterhalten wird. Die gro- 
Be Roſenorter Gemeinde Tiegt 
ganz im- Bezirk, der in dieſem 
Sahr von einer Mißernte heim- 
gejucht wird. Aber wir vertrau- 
en auf Gott, find darob ruhig, 
e8 wird ſchon werden. Nur 
möchten die Mitglieder der Ro- 
fenorter Gemeinde, die dieſe Zei- 
len Iejen, ſich merfen, daß diefes 
— ihr Mltenheim — ganz auf 
die Unteritügung umnjerer Ge— 
meinde angewieſen it. 

Es mar eigentlih unjer Ge— 
danfe, die genannten vier Pro- 
binzen und auch Ontario mit 
Bitten um Mithilfe zu verſcho— 
nen, denn mande von ihnen ha— 
ben eigene Heime und mande 
find im Begriff, folche zu grün— 
den. Wegen der Mibernte in ei- 
nem großen Teil Saskatchewans 
würden wir ein Entgegenfommen 
der anderen Provinzen Hoch 
ſchätzen. Wir möchten die Sum- 
me der-Schulden fo niedrig wie 
möglich Halten, wenn möglich, 
feine Schulden machen. Wir 
möchten nit auf Koſten tiefer 
Verfhuldung uns einen großen 
Namen maden. Aber wir möch— 
ten das Werf, daS fo gebetsvoll 
und in folhem kindlichen Ver— 
trauen bon unferer Jugend an- 
gefangen wurde, helfen zu Ende 
führen, — um der Aermſten un— 
ter den Armen tillen. 

Wir binden diefes Werk allen 
Gemeinden der Konferenz der 
Mennoniten in Kanada aufs 
Herz. Der Herr ſegne Euch und 
Eure Gaben! Bitte, Iadet un- 
fern Kollefteur ein, in Eurer 
Gemeinde oder Gruppe für das 
Snoalidenheim bei Rofthern zu 
folleftieren. Man sende auch 
Gaben an meine Adreſſe. Der 
Herr bvergelte es Euch! 

Im Namen unferer Alten und 
unjerer Aermſten unter den Ar— 
men danft im boraus 

Joh. G. Nempel, 
Roſthern, Sask. 


Ein Wort der Erklärung 
über das 

Pacifie Bible 
Inſtitute.“ 

Es gefiel dem Herrn, vor ei— 
nigen Jahren das Bacific Bible 
Inſtitute zu Fresno, California, 
ins Leben zu rufen. Die Schule 
bat nun drei Sahre gearbeitet 
und iſt eimem dringenden Be- 
dürfniffe und Verlangen man- 
er jungen Geſchwiſter entgegen- 
gefommen. Der Segen des Herrn 
bat auf der Arbeit geruht und ift 
ein Beweis, daß die Schule ei- 
nen Bla im Lehr- und Miſſions- 
programme des Herrn hat. Das 


feſte Vertrauen, dag Er, der das 


gute Werf angefangen, es auch 
ftegreich meiterführen kann und 
wird, gibt ung Mut umd Hoff- 
nung für die Zukunft. 
Gegenwärtig werden Vorberei- 
tungen getroffen für die Arbeit 
des weiteren Sahres, um ein in- 
haltsreiches, paſſendes Lehrpro- 
gramm durchzuführen. Die Schu— 
le iſt beſtrebt, Geſchwiſtern die 
beſte Gelegenheit und Möglich— 
keit zu bieten, ſich für ein tiefes 
chriſtliches Leben und einen 
fruchtbaren Dienſt im Weinberge 
des Herrn vorzubereiten. Die 
Arbeit wird unter der Leitung 
tüchtiger Lehrer getan, denen das 
Wohl jedes Schülers, der Ge— 
meinden und befonders die För- 
derung des Evangeliums daheim 
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und im Ausland am Herzen 
liegt. Es foll da3 Prinzip der 
Säule bleiben, feinen Zehrer an- 
zujtellen, der nicht tief fromm 
it, von einem Miſſionsintereſſe 
durchdrungen, ein Berjtändnis 
für die bibliiche Gemeinde hat, 
und mit den Gemeinden im -in- 
nigjten Einflange lebt. 

Für das fommende Sahr Hat 
der Herr der Schule eine An- 
zahl Lehrer zugeführt für die ver- 
ichiedenen Abteilungen, jo daß 
in den Mbteilungen für Bibel, 
Chriftlihe Erziehung (Chriſtian 
Education), und Miffion folgen- 
de Lehrer arbeiten werden: ©. 
W. Gooßen, A. B. M. Th.; 
Miſſionar J. H. Lohrenz, M. A. 
B. D.; H. ©. Wiens, A. B., Th. 
D.; B. J. Braun, A. B., MR. 
Ed.; Roſella Tießen, A. B., M. 
A.; A. Enz, A. B. M. U; ©. 
W. Peters, Th. D. Ph. D. Da- 
zu werden ein chrijtliher Arzt 
und eine Sranfenfchweiter medi- 
ziniſchen Kurſus in der Miflion$- 
abteilung geben. 

Die Mufifabteilung iſt gründ- 
lich gejtärft worden und e3 wer- 
den neben Geſchwiſter Dtto Ri— 
chert drei weitere Perſonen mit- 
arbeiten und mit Piano, Violin 
und Orcheſter dienen. 

Ueber daS Lehrprogramm be- 
merfen wir folgendes: Brinzi- 
piell teilt ji) die Schule in das 
„Bible Inſtitute“ und Schule 
der Theologie, oder Seminar. 

Das „Bible Snititute” arbeitet 
auf der Stufe eines College (col- 
lege level) und jchließt jih im 
Programm, Methode und Geiif 
nad) Möglichkeit ſolchen bewähr— 
ten Schulen an wie Moody Bible 
Snftitute, Los Angeles Bible In— 
ftitute u. a. Das „Bible Infti- 
tute“ bietet grundlegende und 
umfangreide Kurſe in Bibel, 
Chriſtlicher Erziehung (Chriftian 
Education), Milton. und Mufik. 

Die Seminarbildung ſchließt 
fi in der Arbeit andern gedie- 
genen pojitiv - ebangelifchen Se— 
minaren an, um unjern jungen 
Geſchwiſtern erweiterte Studien 
zu bieten. Die Kurſe diefer Ab- 
teilung führen zu entiprechenden 
Titeln (degrees). 

Das „Bacific Bible Snititute” 
hat die Befürmortung des „State 
Department of Education“, fo 
dab „beterans“ mit entiprechen- 
der Entihädigung von der Re— 
gierung ihre Studien aufnehmen 
dürfen. Much Ausländer dürfen 
ohne. befondere Schwierigkeiten 
fommen und Studien betreiben. 

Die Stadt Fresno ſcheint ein 
recht geeigneter Platz für die 
Schule zu fein. Hier find Bibli— 
othefen, höhere Bildungsanital- 
ten, ein großes Feld für prafti- 
ihe Betätigung und auch viele 
Verdienstgelegenheiten, die auch 
ſolchen den Befuch der Schule er- 
möglihen, die wenig Geld ha— 
ben beilegen fönnen. 

Mit diefen erflärenden Wor- 
ten möchten wir uns der Für- 
bitte der Geſchwiſter empfehlen, 
al3 auch junge Leute einladen, 
ihre Zeit und Gelegenheit aus— 


- zufaufen. Noch dürfen wir frei 


lehren, noch dürfen wir ruhig 

ftudieren, noch dürfen wir uns 

für den Dienft des Herrn vor— 

bereiten. Die Bibel lehrt uns: 
„Kaufet die Zeit au!” 

Um weitere Musfunft mende 

man fih an: 

Bacific Bible Inſtitute, 

2149 Tuolumne Gtreet, 

Fresno, California. 

Euer im Dienjte des Meijters, 

G. W. Beter3, 

Präſident der Schule. 


Fortbildungsſchulen. 


Ausbildung iſt ſo umfangreich, 
daß man ſie gründlich definieren 
und ihre Grenzen beſtimmen 
muß, ehe es möglich iſt, ſie fer— 
ner zu diskutieren. Dr. M. M. 
Coady, der befannte Fürfprecher 
der Fortbildung, jagt, daß fie 
alles umfaßt, von den einfachiten 
materiellen Sachen de3 täglichen 
Zeben3 bis zu den küulturellen 
und intellektuellen _ Zätigfeiten, 


welde ein unentbehrliher Teil 
de3 gänzlihen und harmoniſchen 
Lebens jind. Sohn W. Stude- 
bafer, United States Commilffio- 
ner of Education, fieht es als 
ein Mittel für freie Diskfuffionen 
an; al3 einen Austauſch von Ide— 
en, und als eine Entwidelung der 
Toleranz und eine Forderung 
von kritiſchem Denken an. 

— Fortbildung iſt eine Unter- 
richtsweiſe, wodurd man den Er- 
wachſenen verſucht mit denjelben 
Belehrungsquellen und Hilfe zur 
Entiwidelung von kritifchem Den- 
fen zu verjehen, wie die Kinder 
fie in der Schule erhalten. Es 
iſt ein Verſuch, den Erwachſenen 
eine weitere Erziehung zu geben, 
um einen geiſtigen Stillſtand 
unter denen vorzubeugen, deren 
Ausbildung eingeſtellt worden iſt, 
und die, wegen ihrer Anzahl, den- 
noch eine große Einwirkung auf 
unjere politiſche und wirtidhaftli- 
he Pläne haben. 

Leider gibt es viele Erwachſe— 
nd, welche glauben, daß fie zum 
Lernen zu alt find, obwohl viele 
hervorragende Pädagogen beivie- 
fen haben, daß man während der 
Zwanzigjahren am beften erlernt, 
und dab die Faflungsfraft der 
Erwachſenen bi3 zum Alter von 
45 Sahren jchärfer iſt als die 
der Kinder, welche zwiſchen 8 
und 14 Sabre alt jind. Ein 
Mann, der 65 Sahre alt iſt, lernt 
gewöhnlich halbwegs ſo viel per 
Stunde wie er im Mlter von 25 
Sahren lernte, und zwar mehr 
al3 er im Mlter von 8 bis 10 
Sahre erlernen- fonnte. Man 
wird wohl nie zu alt zum Lernen. 
Ausbildung, wenn man damit ge- 
ordnetes, ſyſtematiſches und kri— 
tiiches Denken und eine gute Ur— 
teilöfraft meint, ift nur erfolg- 
reich, wenn der Sinn reif geivor- 
den iſt. 

Weil die Erwachſenen eine grö- 
Bere Urteilsfraft befiten als die 
Kinder, könnte die Fortbildung 


für ſolche viel leichter und 
erfolgreicher fein als die Schul- 
bildung. 


Eine gut organijierte Fortbil- 
dung ergänzt die Ausbildung, 
die alle Menſchen durch Erfah- 
rung erhalten. Man kann ei- 
nen Teil dieſer Fortbildung 
durch Leſen erhalten; die meiſten 
Leute brauchen jedoh daS An- 
pornen, welche man duch Füh- 
fung mit anderen Leuten, wie 
auch. dur” den“ Beiltand von 
Sachkundigen erhält. Man wird 
fomit durch Borlefungen, Unter- 
redungen und reguläre Klaſſen 
beſſere Refultate erzielen. 

Nur jelten darf man ſich mit 
Mangel an Zeit entichuldigen. 
Sm Durchſchnitt hat ein Arbeiter 
1000 Stunden übrig außer der 
Zeit, die er mit Arbeiten, Ruhen 
oder Erholung verbringt; diefe 
Stunden könnte er wohl feiner 
Fortbildung widmen, wenn er es 
wünſcht. 

Jedermann, der nicht ſtilleſte— 
ben will, muß in ſeiner Fortbil⸗ 
dung intereſſiert ſein. Es bleibt 
nur eine Frage: Was wird er 
diesbezüglich tun? 


Von den Mennoniten. 


Wer einen Einblick in das 
Hilfswerk der kleinen Mennoni— 
tenkirchen erhalten hat, der kann 
nur mit tiefer Bewunderung und 
Dankbarkeit vor dieſer großarti— 
gen Entfaltung chriſtlichen Glau— 
bens und tätiger, ſelbſtloſer und 
demütiger Liebe ſtehen. Die Zahl 
der Mennoniten in USA. und 
Kanada beträgt etwa 270,000, 
ihre Opfer für Deutſchland ſind 
größer als die irgendeiner ande— 
ren Kirche Amerikas. Meiſt Bau— 
een und Menſchen des Mittel- 
ftandes, nie Großfapitaliiten, hat 
jedes ihrer Gemeindeglieder al- 
fein für Deutihland im letzten 
Sahr mehr geopfert, 
durchſchnittliche Opfer des Deut- 
ſchen für feine Kirche beträgt. 

Die Mennoniten find ein 
Zmeig der Täuferbewegung des 
16. Sahrhundert3 in der Schweiz, 


al3 das — 


Holland und Deutſchland, wo fie 
noch heute fleine Gruppen ba- 
ben. Seit der Reformation big 
in unfere Tage find fie eine Kir— 
che der Befenner, der Verfolgten 
und Vertriebenen geivejen. Ihre 
urchriſtlichen Grundfäße, die Er- 
wachſenentaufe, die jtrenge Heili- 
gung de3 Lebens, die genaue Be- 
folgung der Bergpredigt und da- 
mit die Ablehnung des Eideg, des 
Kriegsdienſtes und der Zeilnab- 
me an der Staatsgewalt, die brü- 
derlich - genofjenschaftlihe Wirt- 


Ihaftsform ihrer Gemeinden, dag‘ 


alles brachte fie in ftändigen Kon— 
flift mit Fürsten und Landegfir- 
en. Selten erhielten fie volles 
Bürgerrecht, meift wurden fie 
berfolgt oder nur geduldet. Es 
iſt feine unter dieſen Gruppen, 
die nicht mehrmals im Zaufe der 
400 Sahre um des Glaubens 
willen die Heimat verlaſſen bat. 
Katholiken und Evangeliſche wur- 
den gleihermaßen an ihnen ſchul⸗ 
dig. Bon der Schweiz umd 
Friesland nad) dem deutfchen 
Dften und Böhmen und von da 
nad Rußland und wieder weiter 
nah Nordamerifa und Para- 
guay geht ihr Slaubensmweg. In 
der Fürſorge für die hungernden 
Brüder in Rußland und Deutſch⸗ 
land entſtand 1920 ihr SHilfs- 
werf, das Mennonite Central 
Committee in Akron, Benniylva- 
nien. 1930 fonnten fie mit Sil- 
fe der deutfchen Regierung eini- 
ge taufend ihrer Brüder aus 
Rußland nad - Kanada und Pa⸗ 
raguay bringen. 1939 began— 
nen ſie wieder im deutſchen Oſten 
zu arbeiten und 1946 gelang es 
ihnen, 2,000 aus dem Oſten ge⸗ 
flüchtete Mennoniten zur Sied- 
lung nad; Paraguay zu überfüh- 
ren. An Erfahrung, Grundjäßen 
tatfräftiger Organijation und 
unermüdliher Opferbereitſchaft 
it ihr Hilfswerk zum Vorbild 
je alle Kirchen der Welt geivor- 
en. 


Was e3 aber bedeutet, mern 
die Schar der „Stillen im Lande” 
unbeirrt um alle Weltflugheit 
dem Befehl Chrifti folgt und das 
Gleichnis vom barmherzigen Sa- 
mariter ernſt nimmt, da8 haben 
wir Chriften in Deutſchland er- 
lebt. Ihre Gaben fommen nicht 
al Danf für Gutes, das etwa 
ihre Väter in Deutjchland erlebt 
hätten. Gewiß, wegen ihres 
Fleißes in Gewerbe und Roloni- 
fatior haben die preußifchen Kö— 
nige ihnen eine Heimat geboten, 
aber auch da führten ihre Grund- 
fäße auf die Dauer zu untragba- 
ren Konflikten. Inmitten der 
evangelifchen Kirche Iebten jie als 
Fremde. Heute aber, wo die 
Welt ich in Beratung und Haß 
vor Deutſchland verſchließt, kom⸗ 
men fie als erſte uns zu Hilfe, 
getreu ihrem Grundjat, daß der 
Chriſt dem helfen müſſe, dem 
font feiner hilft. 


DBereit3 ehe die Sendung bon 
Liebesgaben erlaubt wurde, ha— 
ben ſie in planmäßigen Samm- 
lungen ‚ihre Borrat3häufer ge- 
füllt. Seither fommen, geleitet 
bon ihrem ERALOG-Bertreter, 
Rev. Robert Kreider in Berlin, 
ihre Sendungen in regelmäßi- 
gem, jtetem Strom. 1946 haben 


fie fait 2,00. Tonnen Gaben ge— 


fandt, das find 11 fg auf jedes 
einzelne Gemeindeglied. Ergrei- 
fend find die Kiſten mit eingemed- 
tem Gemüfe, Gaben von Haus— 
frauen, die feinen Dollarſcheck ge- 
ben fönnen und ihre Speijefam- 
mern räumen. Ein Pfarrer aus 
dem Weiten Amerikas berichtet, 
wie in feiner Gemeinde mwöchent- 
lich drei bis vier Rinder geipen- 
det und zu Konſerven verarbeitet 
werden. Alle diefe Gaben, in 
großer Opfermwilligfeit gejpendet 
und mit großer Mühe gefammelt 
und verſchickt, tragen einen ftillen, 
eindringlihen Gruß: „Sn - the 
name of Chrift“, „Sm Namen 
Chrifti”. Wir find dankbar, dag 
meift auch die Anfchrift des Spen- 
der3 verzeichnet ift, umd find. hier 
ganz beionderd zu perjönlichem 
brüderlihem Danf verpflichtet. 
(Fortfegung auf Seite 6—4) 
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Die M. B. Hochichule in Winnipca. 





Auf obigem Bilde jeht ihr ei- 
nen Teil unjerer Hochſchule, und 
zwar daS Gerüjt des neuen An- 
baus. So ſah es vor einigen 
Wochen aus. Heute iſt es ſchon 
rundum zu und bat auch jchon 
ein Dad, und zum 15. Septem- 
ber joll der Anbau jo weit fertig 
fein, um Schüler in feine Räume 
aufzunehmen. Wenn fertig, ha— 
ben wir in der Schule 4 Klaſſen— 
zimmer, 2 Zaboratorien, 1 Leh— 
rerzimmer und 6 Wohnzimmer 
für auswärtige Studenten. 


Als wir im Frühling den 
Bau planten und immer wieder 
darüber berieten und unſere 
Schulfreunde zujammenriefen 
bon deren und von Gottes Hilfe 
wir ganz abhängig waren, da 
haben wir doch manche ſchwere 
Stunde verlebt. Die Baukoſten, 
wie ihr, lieben Leſer alle wißt, 
find heute jehr hoch, dazu Find 
der Anjprühe an unfere Ge- 
jellihaft jehr viele. Da denken 
wir zuerjtt alle an daS große 
Silfswerf überje. Wir denfen 
on die Vielen, die um Haus umd 
Hof, um Schule und Kirche, ja 
um ihre Heimat gefommen. Ih— 
nen wollen und müfjen wir hel- 
fen, eine neue Heimat zu finden. 
Aber dürfen wir das zum Vor— 
wande machen, um bier alles fte- 
ben und liegen zu laſſen, d. h. 
unſer Schulwefen in den Sinter- 
grund zu fchieben. Nein, und 
abermals nein! Immer wieder 
-jagten wir uns, wir müſſen das 
eine tun, und daS andere nicht 
laſſen. Denn hören wir erit auf, 
unfere Schulen und Gemeinden 
zu bauen, dann werden unſere 
Miffions- und Hilfskaffen bald 
leerftehen. Das find die Erfah- 
rungen unferer Muttergemeinden 
in Holland ımd Deutichland. 
Wenn wir es bis jett nit ge- 
glaubt haben, jo-jehen und hören 


wir es heute jehr flar aus den 


Defenntnijjen der Brüder von 
drüben. Aus diejen Gründen, 
jagten wir uns, wir wollen nicht 
zu teuer und zu groß bauen, ſon— 
dern nur jo, wie wir fönnen. 
Bir wuhten, dag aud das We- 
nige noch würde ſchwer zujam- 
menzubefommen jein, da ja bei 
uns alles von dem guten Willen 
der Geber abhängig iſt. Doch 
im fejten Glauben, daß es Got- 
tes Wille jei und daß Er auch bei 
den einzelnen ®ebern das Wol- 
[en wirfen würde, bejchlo der 
Verein, den Bau aufzuführen. 


Bis hieher hat ums Gott ge- 
holfen. Manch eine Spende ijt 
in unjere Baufafje geflojjen, für 
die wir nebit Gott den Gebern 
herzlich danfen. Aber leider ha— 
ben wir noch nicht genug. Haſt 
Du und Du-und Du uns ſchon 
Deinen eBitrag geſchickt? Glaubſt 
du wirklich, dab es ohne eine Sil- 
fe getan werden joll? Denkſt Du 
daran, wie glücklich Du fein wirſt, 
wenn nad) ein paar Sahren Du 
auf eine blühende Anftalt ſchauen 
wirft und Du dabei jagen kannſt: 
„Bott jei Dank, da durfte auch 


ich mithelfen, das-Werf zu bau- 


en!” Heute bitten wir um dei- 
ne Gabe, damit Du dieſe Glück— 
feligfeit erfahren fannit. Schicke 
fie bitte an unferen Kaſſierer: 


Abr. Dyd, 162, Hespeler Ave., 
Rinnipeg, Manitoba. 


Bei ihm jollen auch die Schü- 
ler fürs nächſte Sahr angemeldet 
werden für die Grade 9, 10, 11 
und 12. 


Auch find bei ihm jonjtige not- 
wendige Informationen über Ein- 
trittSbedingungen, Lehr plan, 
Mädchenuniform, Quartier _ und 
Koſt uſw. einzuholen. 

Brüderlich grüßend, 


Das Direktorium. 





Geliebtes „Pniel“. 


Ob dieſer Ausſpruch bibliſch 
begründet iſt? Wenn mir 1. 
Moje 32, bejonders die Verſe 31 
und 32 Iejen, dann jehen wir, 
daß „Bniel“ dem Safob lieb ge- 
worden war, denn er jagt: „Sch 
habe Gott von Angejicht gejehen 
und meine Seele iſt genejen.“ 
Und war der Kampf in der Nacht 
auch Hart, jo endigte er doch mit 
einem berrlihen Sieg, jo daß er 
im Sonnenlicht fröhlich weiter- 
ziehen fonnte. 

Solde Erfahrungen an einem 
Ort madhen den Ort ficher zu 
einem geliebten Ort. Mand ein 
Schüler hat auch in unſerer Bi- 
belihule „Pniel“ ähnliche Erfah- 
rungen gemacht, wie. Safob fie 
bei „Pniel“ madte. Deshalb 
entitand auch in unferem Schul- 
liede die Stropfe: „Geliebtes 
Bniel, dein trautes Heim mir 
ftet3 gefiel.” 

Daraufhin haben wir den 
Mut, junge Leute herzlich einzu- 
laden, ji für das fommende 
Schuljahr der „Bnielfamilie” an- 
zufchließen, um in der Gemein- 
ſchaft anderer junger Leute im- 
mer wieder das Angejicht Gottes 
zu ſchauen und eine vällige Ge- 
nefung der Seele zu erleben. Und 
den Eltern folder jungen Leute 
möchten wir zurufen: „Macht e3 
euren Rindern möglid, die Bi- 


befichule zu beſuchen, denn da- 
durch‘ eriverben ſie ſich einen 
Schaf für die Ewigkeit. 

Bittet den Herrn, daß er euch 
in diefer Sache jeinen Weg er- 
fennen lehrt und jeid dem Zuge 
des Geiſtes gehorjam. 

J. ©. Wiens. 


Rücktritt. 


Infolge der über zwei Jahre 
dauernden Krankheit bin ich ge— 
zwungen, die mir lieb gewordene 
Beichäftigung als Farmer bei 
Ruſh Lake, Saskatchewan, aufzu- 
geben und mid) in die Stille zu- 
rüdzuziehen. Daher biete ich mei- 
ne Farm zu gimftigen Bedin- 
gungen mit fleiner Anzahlung 
zum Verfauf an, laut Anzeige in 
diefer Nummer der „Rundſchau“, 
und begebe mich nad B. E., wo 
ich eine Agentur fir Zandhandel 
und Baumaterialien eröffnet ha- 
be, und ich hoffe, meine vielen 
Sreunden in den PBräriepropin- 
zen und B. €. aufs reellite be- 
dienen zu fönnen. Meine Ad- 
rejje bis zum 1. Dftober wird 
fein: 

J. 9. Unger, c/oLöwens Chri- 
ſtian Book Store, Abbotsford, B. 
€ 


Bitte, meine fommenden An- 
zeigen in diefem Blatte und im 
„Boten“ gefälligft beachten zu 
wollen. 


Indem ich mich meiner Rund- 
ihaft aufS beite empfehle, ver- 
bleibe ih mit Achtugn 

S. 9. Unger. 


Unſere Bibeljchule. 


Unjere Bibelihule „Elim“ zu 
Narrow, B. E., trifft auch für 
das nächſte Schuljahr wieder alle 
Vorbereitungen, die liebe lernlu 
tige Sugend in diefem SHrbite 
al3 Schüler aufzunehmen, und 
zwar diesmal in dem. jtattlichen 
Gebäude, daS vor wenigen Sah- 
ren zu diefem Zwecke erbaut 
wurde, Umstände halber aber auf 
einige Zeit an die Hochſchule ab- 
getreten werden mußte. Sdwohl 
Gemeinde und Schulfomitee, wie 
aucd Lehrer und räumliche Klaſ— 
fenzimmer laden die Jugend aus 
der Nähe und Ferne, wo man fei- 
ne Bibelſchule hat, herzlich ein, 
im Schatten der Elimspalmen 
und an den Quellen des Süßwaſ— 
jers eine im wahren Sinne des 
Wortes gute Zeit zu genießen. 

Die von Gott begnadigten Leh— 
rer werden jchöpfen und darrei- 
chen, während die durjtigen Jün— 
ger trinfen jollen. Unter der 
Mitwirfung des angenehmen, 
milden Klimas von B. €. wird 
folches ſowohl dem Geifte als 
auch der Seele und dem Leibe 
mohltun. 

Alſo fommt! und Gott helfe 
uns! 

Sm Namen des Komitees, 

A. Nachtigall. 


Niennenitenflüchtlinae 
in Geſterreich. 


Folgende Liſte ift uns vom M. 
E. C. zugefandt. Sie enthält mohl 
nicht alle Namen der Mennoniten= 
Flüchtlinge in Oeſterreich, aber es 
jind bis jegt no nur 321 Namen 
gejammelt worden. Die vollftändi- 
ge Adreſſe eines jeden kann man 
vom M E. Office in Afron, 


Ba., USA, auf Anfrage befommen. 


Geburtsdatum und ⸗Ort find 
glei nach dem Namen des betref- 
fenden Flüchtlings angegeben. Die 
Elternnamen der Flüchtlinge fteheri 
in Alammern. 

Lifte Nr. 1. 
Kapfenberg. : 
Buller, Franz, 7. 9. 20, Rofental, 

Ufraine, (Beter Buller). 
Bannman, Jacob, 29. 4, 07, Krons⸗ 

tal, Ufraine, (Sacob Bannman 

und Luiſe geb.. Knelſep). 

Agnes, geb. Wall, 24. 6. 08, 

Kronstal, Ukraine, (Kornelius 

Wall’ und Aganeta, geb. Bann⸗ 

man). — Lydia, 5. 1. 31, Krons⸗ 

tal, Ukraine. — Elvira, 24. 11. 

87, Kronstal, Ufraine. — Elja, 

18. 7. 40, Kronstal, Ukraine. — 

Elfriede, 15. 2. 45, Unterfteier= 


marf, Oeſterreich 
Bannman, Jacob 1. 5. 78, Ukraine, 
——— (Franz Bannman 


und Margareta, geb. Löwen). 
Aganeta, geb. Benner, 20. 6. 84, 
Katarinoslaw, Ufraine, (David 
Penner und Maria, geb. Neu= 
feld). — Elfrieda, 16 11:..26, 
Kronstal, Ukraine. 

Bergen, Bernhard, 17. 5, 92, Ro— 
jengart, Ufraine, (Heinrich Ber⸗ 
gen und Katharina, geb. Bergen). 
—Ratharina, geb. Bergen, 9. 6. 
97, Schönhorſt, — (Elias 
Bergen und Anna, geb. Dertfen). 
— Anna, 12. 4. 25, Rofengart, 
Ulraine. arina, 18:8: 
29, Rojengart, Ukraine. — Mar: 


gareta, 3. 4. 31,, NRofengart, . 


Ufraine.. — Erna, 18. 11. 37, 
Rofengart, Ufraine. — Agnes, 
31. 7. 42, NRofengart, Ufraine. 


Braun, Franz, 25. 11. 03, (Bern= 
hard und Luiſe, geb. Bergman). 
Braun, Johann, 13. 12. 26. 


Braun, Kornelius, 5. 1. 15, (Bern- 


hard Braun, und Luiſe, geb. 
Bergman). e 

Dyd, Ernſt, 12. 5. 23, Schönhorft, 
Ufraine, (Heinrih Dyck und An— 
na Epp). 

Dyck, Helena, geb. Giesbrecht, 29. 
1. 97, ieder-CHortita, (Beter 

Gieshret und Satharina, geb. 
En3). — Hans, 29. 5. 25, Nie- 
der-Chortiga. — Beter, 25. 5. 


28. Nieder-Chortika. 

Ens, Johann, 25. 4. 21, Kronzfeld, 
Ufraine, (Kornelius Enz und He⸗ 
lena, geb. Töws). 


Ens, Rudolf, 3. 4. 88, Bachmut, 


Ufraine, (Rornelius Ens und Ka- 
tharina, geb. Reimer). — Ma 
ria, geb. Neufeld, 23. 12. 99, 
Kronstal, Ufraine, (David Neu- 
- feld und Anna, geb. Dyck). 
Eliſabeth, 1. 10. 28, Kronstal, 
Ukraine. — Alfred, 6. 8. ‚36, 
Kronstal, Ufraine. 
21. 11. 36, Sronstal, Ufraine. 
— Ralldeman, 4 ER 36, Krons⸗ 
tal, Ufraine. — Peter 16. 9. 38, 
Kronstal, Ukraine. 
Götz, Heinrich, 12. 6. 01, Nieder 








Wir benötigen per jofort einen Seber für die 


ukrainiſche und ruſſiſche Sprache, 
oder einen fähigen Mann, der da3 Seten auf der Maſchine in dieſen 
Sprachen erlernen will. — Ständige Anstellung und gute Arbeitäbe- 


dingungen. 


Lohn nad) Nebereinfunft. 


The CHRISTIAN PRESS Litd., 
672 Arlington St. 


Chortita, (David Götz und Aga= 
neta, geb. Fehr). — Anna, geb. 
Tießen, 7. 2. 06, Nieder- Chor⸗ 
titza, (Johann Tiehen und Anna, 
geb Friejen). — Katja, 27. 2. 30, 
Nieder-Chortita. — Heinrich, 15. 
3. 32, Nieder-Chortiga. — Er 
na, 17. 2.- 37, Nieder-Chortiga. 
Hoch, Heinrich, 22. 9. 18, Kronstal, 
Ukraine, (Otto Hoh und Maria, 
geb. Keim). Elijabeth, geb. 
Neufeld, 6. 6. 20, Kronstal, Uf- 
raine, 


jabet6, geb. Menſch). — Harry, 
18. 8. 40, Sronstal, Ufraine. — 
Hilda, 27. 10. 46; Treffling, 


Kärnten, Austria. 

Huber, Viktor, 15. 6. 26, Groß Lie- 
bental, Ufraine, (Mlbert Huber 
und Maria, geb. Wolfe). — An— 
ganeta, geb. Mantler, 31, 12. 22, 
Nieder-Chortita, (Abram Mant- 
ler und Helena, geb. Benner). 

Kehle, Franz, 12. 4. 22, Landach, 
Ukraine, (Gabriel Franz, und An— 
na, geb. Schonau). — Anna, geb. 
Enz, 25 1. 21, Kronstal, Ufraine, 
(Rudolf Enz und Maria, geb. 
Keufeld). 

Kehle, Ludwig, 31. 12. 46, 
den, Korten. 

Kuſter, Johann, 15. 5. 20, Gtatt, 
Ukraine, (Johann Kujter und Ka— 
roline, geb. Wunderlih). — An= 
na, geb. Göß, 10. 7. 25 Nieder- 
Ehortiba, (Heinrih Götz und An- 
na, geb. Thießen). 

— Helene, geb. Penner, 17. 

98, Nieder-Chortika, (Hein⸗ 

ich Renner und Anganeta, geb. 
Bergen). — Heinrich, 17. 9. 10, 
Sieber -Chortita. — Abram, 22. 
8. 18, Nieder-Chortita. — Jo— 
bann, 22. 2, 27, Nieder-Chortiga. 
— Reter, 28. 1. 29, Nieder-Ehor= 
titza. — Alexander, 17. 11.-38, 
Nieder⸗Chortitza. 

Mantler, Peter, 20. 4. 06, Nieder- 


Seebo⸗ 


Chortitza, (Peter Mantler und 
Helena, geb. Funk). — Maria, 
geb. Dyck, 28. 7. 11, Nieder- 


Chortiga, (Iſaak Dyd und Ma- 
ria, geb. Dyd). — Nikolaus, 28. 
8. 40, Nieder-Chortita. — Lena, 
8 8. 45, Klagenfurth, Kärnten, 
Austria. 

Menſch, Friedrich, 13. 3. 04, Dfter- 

wid, Ufraine, (Friedrich Meufh) 
und Elifabeth, geb. Schulz). 
Agnes, geb. Sawatzky, 5. 3. 13, 
Sangorod, Ukraine, (Johann Sa— 
und Margareta, geb. 
Zehn). — Artur, 19. 11. 36, 
DOfterwid, Ukraine. — Nikolaus, 
7. 2. 40, Kronstal, Ukraine. 
Harry, 4. 5. 45, Kronstal, Uk— 
raine. Friedrich, 8. 4. 45 
Rann. 

Menſch, Wilhelm, 22. 9. 02, Krons— 
tal, Ufraine, (Friedrich Menſch 
und Eliſabeth, geb. Schulz). 
Sufanna, geb. Neufeld, Kronstal, 
Ufraine, (Herman Neufeld und 
Maria, geb. Wall). — Wilhelm, 
31. 1. 28, Rronstal, Ufraine. — 
Nikolaus, 29. 11. 29, Kronstal, 
Ufraine. — Hermann, 10. 10. 
31, Kronstal, Ukraine. — Wal— 
domar, 10. 10. 33, Kronstal, 
Ufraine. — Arnold, 2. 8. 38, 
Kronstal, Ufraine. 
. 40, "Kronstal, 
Luiſe, 15. 11. 48, Ligmanftadt, 
Polen. 

Neufeld, Daniel, 5. 1. 21, Nieder: 
Chortiba, (Saniel Neufeld und 
Helena, geb. Giesbredt). — Eli- 
jabeth, geb. Töms, 11.-4. 24, 
Schkalow. Orenburg, (Julius 
Töws und Katharina Rempel). — 
Liela, 6. 5. 45, Kärnten, Oefter- 
reich. 

— Eliſabeth, geb. Menſch, 26. 

2.98, Oſterwick, Ukraine, (Fried⸗ 
Hi Menich und Clifabeth, geb. 
Schul). — Olga, 3. 9. 18, 
Kronstal, Ukraine. 

Toms, Heinrich, 7. 3. 99, Reurofen= 
gart, Ukraine, Bein Töws 
und Lena, geb. Töws). Mar⸗ 
gareta, geb. Peters, 3. 5. 98, 
Oſterwick Ufraine, (Jacob Peters 
und Katharina, geb. Penner). — 
Heinrih, 28. 2. 25, Neurofen- 
gart. — Katharina, 3. 6. 28, 
Neurofengart. — Johann, 4. 4. 
30, Neutojengart. — Beter, 17. 
1. 33, Neurofengart. — Jacob, 
9. 4. 39, Oſterwick. 

Kenfeld, Katie, 8. 8. 13, Kronstal, 
Ufraine, (David Neufeld und An- 
na, geb. DyE). 

Penner, 10. 2. 24, Nieder- 
Chortita, (Johann Renner und 
Anna Redekop). 

Penner, Johann, 11. 6. 27, Nieder- 
Chortiba, - (Heinrich Penner und 
Maria, geb. Warkentin). 

Penner, Viktor. 22. 1. 21, Nieder- 
Chortita, (Johann Renner und 
Anna geb. Neufeld). Maria, 
geb. Günter, 9. 11. 16, Nieder- 
Chortiba, (Johann Günter und 
Elifabeth, geb. Dyds). — Anna 
Günter, 12. 9. 40, Nieder-Chor- 
titza. — Käthe Renner, 11. 10. 
46, Seeboden, Kärnten, Austria. 


(Beter Neufeld und Eli- _ 


Winnipeg, Manitoba — Canada 





Einladuna. 


Die Menn. Brüdergemeinde 
zu Springjtein, Man., möchte 
Sonntag, den 14. September, 
ihr jährlihes Erntedanf-* und 
Miſſionsfeſt feiern... Wir laden 
herzlich ein, mit uns dem Herrn 
zu danken und ihn zu preijen. 

Sohannes Both. 


Einladuna. 


Die Mennoniten Brüder Ge- 
meinde zu Juſtice, Man., ladet 
hiermit zum Erntedanf- u. Mif- 
fionsfejt zum +21. September, 
1947, zu 10 Uhr morgens, herz- 
li ein. 

Sm Auftrage, 

A. Harder. 
— —— — 


Jacob Penner, 22. 7. 23, Nieder⸗ 
Chortitza. 

— — geb. Bannman, 
18. 1. 14, Kronstal, Ufraine, 
(Geinzich Bannman und Anga- 
neta, geb. Penner). — Viktor, 
13. 9. 39, Kronstal, Ukraine. — 
Helmuth, 27. 1. 44, Deutihland. 
— Margaretha, 21. 10. 45. Kla— 
genfurth, Kärnten, Defterreich. 

Redekop, Abram, 19. 8. 00, Nieder- 
Hortita, (Reter Redekop und An ' 
na, geb. Günter). 

Nedekop, Maria, geb. Giesbrecht, 
18. 5. 93, Nieder-Chortita, (Pe⸗ 
ter Giesbrecht und Satharina, geb. 
Enz). — Maria, 24. 1. 31, Nie 
der-Chortiba. 

Reimer, Peter, 27. 5. 27, (Wilhelm 
Reimer und Maria, geb, Saat). 

Rempel, Johann, 19. 6. 13, Nieder- 
Chortiga, (Sacob Rempel und 
Maria, geb. Driediger). — An 
na, geb. Töws, 22. 10. 14, Nie= 
der-Chortika, (Zulius Töws umd 
Katharina, geb. Rempel). — Ja— 
cob, 22. 8. 38, Nieder-Chortika. 
— Lilie, 2. 12. 44, Rannten. 

NRempel, Rilhelm, 30. 5. 77, Nies 
der-Chortita, (Beter NRempel > 
Maria, geb. Penner). 
ſabeth, geb. Rlafien, 4. 10. 77. 
Nieder- -Chortita, (Jacob, Klaffen 





Geſucht wird eine 
Krankenſchweſter 
(„practical nurse“) 
für einen Invaliden. 


MRS. JACOB J. UNGER, 
South Sumas Rd. 
Sardis, 


R.R. 1, B.C. 





Zu verfanfen 


acraumiaes Daus, 
zwei Meilen von Abbotsford, 2. 
€., am Hochwege, ftuffaturt, un- 
ten vier, oben 3 Stuben, moder- 
nes Badezimmer, Küche, voll Ze— 
mentfeller mit „Fürnace“-Hei- 
zung, eleftrifche Beleuchtung, flie⸗ 
ßendes kaltes und heißes Waſſer. 
Doppelte Garage. 
Nähere Auskunft erteilt: 


J. H. UNGER, 
c/o Loewen’s Christ. Book Store 
Abbotsford, B.C. 





Astenbiicher 


zu verkaufen: 


Beethoven» und Mozart-Sonaten, 
Beethoven Klavierftüde, Mendels- 
john „Lieder ohne Worte“ und 
vieles "andere. Etliches in Lein⸗ 
wandeinband mit Lederrüden und 
Eden. Anfragen in deutjch oder 
engliſch zu richten an: 


MRS. P. O0. FRIEBEL, 
Consort, Alberta. 









au verkaufen 


22 Acres Objtfarm, beſter 
Sandboden, bepflanzt mit 
Pfirfihen, Pflaumen, Birnen, 
Erdbeeren, Weingarten, 10 
Zimmer _Ziegelgebäude mit 
BWafferheizung, Badezimmer, 
5-Zimmer Nebengebäude, Stall, 
Packhaus, Garage, vollftändi- 
ges Inventar, alles in befter 
Ordnung, 7 Meilen von Ni— 
agara Falls an Hauptſtraße 
gelegen. — Preis $28,000.00 
13 VICTORIA STREET 
St. Catharines, Ontario... 
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Eleonore Willms 
Muſiklehrerin 


erteilt Klavier- und Theorie- 
unterriht für. Anfänger und 
Fortgeſchrittene. 


— Telephon: 89778 — 
675 Agnes St., Winnipeg, Man. 





Farm⸗Verkauf 


600 Acres bei Glenlea, Man. 
Davon 493 Acres unter Kultur, 
der Reſt Prairie. $50.00 per 
Acre bar. 





J. C. FRIESEN, 


Manitoba. 





Glenlea, 


Segliche 
Anto-„Body“- und Farbearbeit 
fomie auch 
„Belding” 
wird prompt und gemifjenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 










In Winkler 


Haus zu verfaufen, 28 bei 36. 
Elektriſche Beleuchtung. Stall. 
Garage und gutes Gartenland. 
Drittes Haus nord von der Mühle. 


HENRY J. PENNER, 
Box 141 Winkler, Man. 








und Eva, geb. Faſt). — Eva, 21. 


7. 07, Nieder-Chortita. — Jo— 
Hann, 11..6. 45, St. Peter, Stei- 
ermarf, Oeſterreich. 


Töws, Katharina, geb. Rempet.29. 
10. 82, Nieder- Chortik, (Peter 
Rempel und Maria, geb. Penner). 

Wall, Jacob, 6. 12. 26, Nieder- 
Chortit, (Wilhelm Wall und Eu- 
janna, geb. Menich). 

Ball, Juſtina, geb. Rempel, 29. 

2. 10, Nieder-Chortis, (Johann 
Rempel und Anganeta, geb. Ber- 
gen). — Maria, 6. 12. 34. — 
Rudolf, 5. 6. 37. Nieder- Chortit. 

Warkentin, Heinrich, 1. 8. 27, Nie- 
der⸗ Chortit. — Luiſe, 24. 11. 
29, Nieder- Chortit. — Jacob, 
7. 11. 34, Nieder-Chortib. 
Hans, 15. 11. 37, Nieder-Chor- 
titz. — Maria, 10. 4. 41, Nie- 
der-Chortik. 

Warfentin, Maria, geb. Funk, 26. 
1. 96, Nieder Chortit, (Beter 
Funk und Maria, geb. Penner). 
—Elifabeth, 1. 4. 25, Nieder: 
Chortig. — Maria, 12. 1. 27, 
Kieder-Chortib. 

Warfentin, Beter, 13. 3. 22, Nie- 
der-Chortit, (Jacob Warkentin, 
und Maria; geb. Funk) — Ka— 
tharina, geb. Mantler, 4. 3. 25, 
(Abram Mantler und Helena, 
geb. Benner). — Kathe, 25. 2. 
45, Wien, Defterreid. 

Wiebe, Maria, 7. 11. 25, Nieder- 
Chortita. — Reter, 7. 5. 28, 
Kieder-Chortita. — Abram, 15. 
6. 34, Nieder-Chortita. — Ja⸗ 
cob, 1. 5. 38, Nieder-Chortiba. 

Fröſe, Maria, geb. Wall, 1. 10. 13, 
Nie-der-Chortita (Nacob Wall). 
Victor, 24. 8. 39, Chortita. — 
Unna, 28. 7. 42, Chortita. — 


Hans, 25. 1. 45, Steiermark, 
Defterreich. E 
Mitteilungen 


aus dem Leben der Siedlung 
Witmarſum. 
Bon D. 3. Schellenberg. 
Fortſetzung.) 

Und iſt der Siedler wirſchaft— 
lich fo weit erftarft, daß er ſich 
neues Pferdegeſchirr machen Iaj- 
ſen fann, oder mu er altes Ge— 
ſchirr reparieren lafjen, jo geht 
er in die Gattlerei der einträchtig 
arbeitenden Brüder Heinrich und 
Abr. Kröfer in Gnadental, in 
dem Bemwußtfein, mit guter Ar- 
beit bedient zu werden. Fehlt 
es dagegen jemandem an Zederja- 
chen aus feinem Zeder gearbeitet, 
fo begibt er jich zu Corn. Pauls' 
Werfitatt in Gnadental. Dajelbit 
werden ihm außer den gewünſch— 
ten Saden noch mande andere 
Seinleder-Artifel vorgelegt und 
zwar in ſolch reicher Auswahl, 
daB er unwillfürlih an das 
Sprichwort erinnert wird: „Wer 





317 Portage Ave. — inni 
1. Zahlt 3% auf Einlagen 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
( Mennonitifche Sparkaſſe) 

—* ag 

3. Verfichert alle Anleihen. 


Dffen bon 1—6 nachmittags — Sonnabend geſchloſſen. 
— PHONE: 94038 — 





die Wahl hat, hat die Qual“, 
und wohl auch in Vrſuchung 
kommt, mehr zu kaufen als be— 
abſichtigt war. Wird es abends 
dunkel, ſo braucht der Siedler 
nicht nad) der Lampe und Zünd- 
bölzern juchen, fondern er geht 
an den eleftriichen Schalter und 
jteht in hellem Licht, denn die 
Siedlung hat von Ende bis Ende 
elektriſche Leitung. 

Beunruhigt den Siedler ein 
förperlihe Leiden, jo fann er 
in furzer Zeit im Sranfenhaus 
unjerer Siedlung Hilfe finden, 
das in Witmarjum ift und von 
Dr. P. Dyd mit Hilfe von zwei 
Scmeitern und einer Köchin be- 
dient wird. 

Auch hat unfere Siedlung zur 
Unterjtügung franfer, armer und 
alter Siedler eine Fürjorgefaffe, 
die aus freiwilligen Spenden ge— 
fpeift wird.” Außerdem befteht 
aud eine Invalidenkaſſe zur Un- 
terftügung eriverbsunfähiger In— 
baliden. Leider funktioniert diefe 
Kaſſe äußerſt ſchwach, obaleich die 
Siedlung Invaliden hat, die für 
eine Unterſtützung aus dieſer Kaſ— 
ſe in Frage kommen dürften, 
und trotzdem die Kaſſe nicht leer 
iſt. Die Urſache der Untätigkeit 
der Invalidenkaſſe hat ihren 
Grund vielleicht darin, daß die 
ſeinerzeit von der KR zur Fül— 
lung der Kaſſe gemachten Be— 
ſtimmungen von den Gemeinden 
ncht mehr beachtet werden. 

Was ich den werten Leſern mit 
meinen Mitteilungen über das 
wirtſchaftliche Zeben unſerer Sied- 
lung zur Kenntnis gebracht habe, 
iſt das, was er ſehen würde, ſoll— 
te er ımfere Siedlung perjönlich 
befuchen. Doch „nit alles ift 
Gold, was glänzt“, ſagt ein 
Sprichwort. Und da ich in mei- 
nen Mitteilungen das wirtichaft- 
liche Leben unferer Siedlung bis 
dahin nur in hellen Farben ge- 
fchildert habe, jo gilt es wohl, 
auch noch einige dunkle Farben 
aufzutragen; denn es entipricht 
doch nur dem Bilde der Wirklich— 
feit, das Licht und Schatten auf- 
weilt. Und jo mögen denn die 
folgenden Ergänzungen zu den 
Mitteilungen über das wirtihaft- 
liche Leben unferer Siedlung bei- 
tragen, dem werten Leſer eine 
mehr oder weniger richtige Bor- 
ſtellung von ihm zu geben. 

Zu diefem Zweck fei bemerkt, 
dab der Leſer nicht annehmen 
darf: es jeien ſowohl die meiiten 
Siedler, al3 auch unfere Genof- 
fenihaft fat auf allen Linien 
Ichuldenfrei. Denn unfere Ge— 
noſſenſchaft hat in ihrem Debet- 
fonto leider eine „nette“ Schuld- 
fumme jtehen, die aber bei um- 
ſichtiger Gejchäftsführung gededt 
werden dürfte. Auch haben wir 
unter unjern jcheinbar gutgeitell- 
tenSiedlern wohl einen und den 
andern mit nennenswerten Schul- 
den, wie man mir gejagt hat. 
Und wollte man auf Grund mei- 
ner Mitteilungen annehmen, wir 
hätten feine wirklich Armen auf 
unjerer Siedlung, man würde 
mit folder Annahme fehr fehlge- 
hen. Haben wir doch auch Sied— 
fer unter uns, die weder ein ei- 
gen Heim, noh ein Fuhrwerk, 
noch eine Ruh befiten und tief in 
Schulden fteden. Was bei einer 
fo traurigen Zage bejonders zu 
bedauern ift, iſt daß es Siedler 
gibt, die jolh eine Familie für 
verjorgt halten, weil der Vater 
der armen Famifie „in Stel- 
lung“ ift, ohne darnach zu fra- 
gen,-ob , oder wieweit der Mo- 
nat3lohn ausreicht: ohne damit 
zu rechnen, dab der betreffende 
‚Familienvater feine Brotftelle zu 
jeder Zeit verlieren kann, oder 
fie BereitS verloren hat, und 
zwar aus von ihm unabhängigen 
Gründen. Es genügt wohl der 
Farben, den Leſer erfennen zu 
laſſen, daß unſer Wirtſchaftsle— 






314 Affleck Building 
Verſichert alle Shares 




















Price each 


No. 4 — Ladies Wrist 


match. Prise each 


Gold. 





ben nicht nur Licht- jondern auch 
Schattenjeiten hat. Jawohl, trotz 
des reichen Segeng, den der Herr 
für eine gedeihliche Entwickelung 
unjerer Siedlung gegeben hat, 
it auch unfere Siedlung nit 
ohne zerbrochene Töpfe. Leider 
nicht. 

Iſt der werte Leſer geneigt, 
meine Mitteilungen aus dem Le— 
ben der Siedlung Witmarſum zu 
Ende zu leſen, ſo erfährt er in 


der weiteren Fortſetzung etwas 


über das geiſtige und geiſtliche 
Leben der Siedlung. Bis dahin: 
Gott befohlen! 


Nachrichten... 
(FZortfegung von Seite 1—5) 


Stunde, ihn zu befreien, und 
gleich darauf jtarb er . Seine 
Leihe wurde von der Conejtaga 
Kirhe aus zur legten Ruhe ge- 
tragen. 

2. Dob —— 
M. €. C. Nachrichten. 

— Da eine große Anzahl Gel- 
der in die Kitchener Office einge- 
laufen find zwecks Weberführung 
an Verwandte nah Paraguay, 
bittet da8 M. €. E. nur Money 
Order oder Bank Draft auf U. 
©. A. Dollar an Privatperjonen 
außerhalb Kanada zu jenden. 

— Das Geſetz in Kanada er- 
laubt heutzutage, $100.00 den 
Monat an Perſonen außerhalb 


Kanada zu Wohltätigkeitszwecken 


zu jenden. Alle, die da Geld an 
Verwandte und Freunde nad) Pa— 
raguay ſchicken wollen, möchten 
das Money Order oder Bank 
Draft auf das M. €. C. aus- 
Ichreiben, nad) Kitchener jenden, 
bon wo es durd) Afron nach) Bara- 
guay überführt wird. — 

— Me Weihnachts pakete 
(Chriſtmas bundles) ſollten ſo— 
fort an die Kitchener Zentrale ge— 
ſandt werden. Adreſſe: Good- 
will Chriſtmas Bundles, 203 














Eine Farm 
mit 1 Section Land wird auf 
borteilhafte Bedingungen verfauft. 
Genügend Bauten, 510 Acres 
fultiviert, gutes Waffer mit 
Windmühle, etliche taufend Wald- 
bäume, alles eingefengt. 
Um nähere Ausfunft wende man 
fih bis zum 15. September nad; 
Ruſh Lake, Sask, und vom 15. 
September nah B. €. 

J. H. UNGER, 
c/o Loewen’s Christ. Book Store 
Abbotsford, B.C. 





702 ARLINGTON STREET 


No. 1 — Deluxe 
Mantel Clocks in 
assorted 
Eight day guar- 
anteed movement 
Cathedral, 
mandy, or West- 
minster Chimes. 


Prices from $29.50 






— 

No. 3 — Gent’s Wrist Watches. Guaranteed 
15 Jewel Swiss movement fitted into fancy 
case with Natural Gold plated top and Stain- 
less Steel back. Leather strap. 


Watch. 
15 Juwel Swiss movement, fitted into case 
with Rolled Gold plated top, and Stainless 
Steel back. Chord or Open Link Bracelet to 


Prices from $25.00 and up. 


cases. 


Nor- 


and up. 





Guaranteed 


$22.00 


No. 5 — Nurses’ Watches. 15 Jewel highly 
guaranteed Swiss movement, equipped with 
Sweep second hand. 


J.P.KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


WINNIPEG, MANITOBA 





No. 2 — Gent’s Wrist Watches of substantial 
enstruction for 


heavy wear. Guaranteed 


15 Jewel Swiss movement equipped with shock 
absorber and anti-magnetie features fitted in 
moistproof-style case with Cromium top and 
Stainless Steel back. Leather Strap. 

Price, each ...... 





Fitted into istproof 


style case with Chormium top and Stainless 
Steel back. Leather strap. .Price each $30.00 


No. 7 — Diamond Rings. 
14 kt. Natural Yellow Gold 
mounting, Shoulders White 
Diamond is of full 
cut quality. 


Rings 


ers. 


King Street Cast, Kitchener, 
Dnt. Wir begrüßen den Eifer, 
mit dem dieſes Projeft ausge- 
führt worden ift. 

— Sn der eriten Hälfte 1947 
find durch das M. €. C. für eine 
Million Kleider und Nahrung 
überfee gejandt worden. Es ko— 
ftet ungefähr $100.000 Dollar, 
um eine Million-Dollar-Sendung 
an ihren Beitimmungsort zu 
bringen. So bittet nun das M. 
€. C., daß Perſonen oder Grup- 
pen, die da Sadıen einjchicen, 
wenn immer möglich, 18 Prozent 
des Wertes der Sachen mit ein- 
zufhiden, damit die Unkoſten des 
Verſandes gedeckt werden. 

— Es werden in dieſer Zeit 
viel Nahrungsmittel für das 
Hilfswerk zubereitet, wie Mehl, 
Fleiſch, Frucht und Gemüſe. Wir 
hoffen, daß alle, die der Herr 
reichlich ſegnet, dieſen Ernteſe— 
gen weiterleiten möchten an ihre 
hungernden Brüder. Mann 
fann in Gläfern oder Büchſen 
einmaden, vorZüglich in Ießeren, 
da die Büchfen Ieichter und ein- 
faher zu verjenden find. Wir 
haben Erlaubnis, ſoviel Büchſen 
zu beforgen, wie man braudt. 
Wir werden gerne behilflich. jein, 
wenn in einer Gegend nicht joll-- 
ten Büchſen für das Hilfswerk 
erhältlich fein. Wenn möglich, 
jollten Früchte und Gemüſe ge- 
trodnet gejchidt werden, des Ge— 
mwichtes und der Unfoften halber. 


— Eine Sammlung von 69 
Bildern (lides), welche die ma- 
terielle Hilfe illuftrieren, find 
zum Gebraud für Einzelperjo- 
nen und Gruppen vorbereitet 
worden, welche das Hilfswerk för- 
dern follen. Die Bilder zeigen 
verichiedene Zentren und Lager 
des Hilfswerfs in Kanada und 
USA. in welden Speife und 
Kleider empfangen und verjandt 
werden. Die Bilder find in 35 
Millimeter oder 2 Zoll Größe zu 


. haben in der Kitchener Office für 


jeden, der fie fürs Hilfswerk ge- 
brauden will. Die Bilder find 
meiſtens farbig, etliche ſchwarz 
und weiß. Eine Bejchreibung ijt 
ihnen beigegebenen. 

— Das M. C. E. Exekutiv Ko— 
mitee hatte eine Zuſammenkunft 
in Baſel Schweiz, während der 
Woche vom 11. bis zum 15. Au- 
guſt. Die Urſache diefer Zufam- 
menfunft in der Schweiz ift, daß 
bier bon den fünf Mitgliedern 
der Erefutive in Europa waren. 
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Eines der Probleme, ddas bei 
diefer Zujammenfunft beſprochen 
wurde, iſt die Lage der menno— 
nitiſchen Flüchtlinge in Südame⸗ 
rika. Wegen des Aufſtandes in 
Paraguay mußten die früheren 
Pläne für die Anfiedlung dieſer 
Immigranten in oder angrenzen 
= jegige Kolonien geändert wer— 
en. 


Flickmaterial wird gebrandt. 


Robert ©. Kreider, mennoni- 
tiiher Vertreter in Deutſchland, 
ihreibt: „Es ift ein großer 
Mangel an Zwirn, Nadeln und 
Nähhüte. Sie erijtieren bier 


(Fortfegung auf Seite 8—1) 
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Eine Mutter 


“unuunnununzunnesun von P e t e r E p un........u„u.....». 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni⸗ 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al» 


ten Mütterchens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder berftorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lihen Perſonen ſuchen. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 
— Berf. 


(Zortjegung.) 


Sie jagen ‚wir find zu ſchwach, 
zu nachſichtig, ftrafen nicht. Aber 
er kann jie doch. nicht ſchlagen! 
Und er fol es auch nicht. Sch 
fann das nicht ertragen. Nein, 
nein, lieber. leiden, dulden, er- 
tragen, nur nicht die Hände ge- 
gen die Kinder erheben. Sieht 
du, Mutter, wie e$ an ihm zehrt? 
Und da foll er die ſchweren Säde 
in der Mühle hantieren, Tag und 
Nacht, auf dem Herzen dieſes. 
Er will Beters fragen wie — wie 
viel. Und müfjen jelber zufehen. 
Smmer am Ende. 


Die Jungen famen aus der 
Schule, pfeifend, ruhig. Warfen 
einen Blid in die große Stube, 
wo wir jaßen, madten fi ein 
Butterbrot in der Kammer, 30- 
gen ji) in die Sommerftube zu- 
rück. 

Siehſt du, wie ſie ſind, rief 
Mariechen, als wenn ſie das al— 
les nichts angeht, und iſt doch 
alles um ſie allein, daß wir ſo 
leiden. Nach einer Pauſe: Er 
wollte aud; zum Prediger und 
Lehrer. Auf den Grund gehen, 
alles wiſſen. 


Wie mir die Seelen der beiden 
Sungen verſchloſſen waren, fo 
lag das Innenleben meiner Todh- 
ter und des Mannes, den ich vor 
einigen -Sahren kaum gefamnt 
hatte, offen vor mir. Sch fonnte 
ihnen folgen, auch wenn fie nicht 
fpradhen, ſogar in ihrem Schmei- 
gen wanderten meine Gedanken 
mit ihren Gedanfen. So ging 
ih im Geijte mit Warfentin, al3 
er daS Haus verlieh. 


Was wollte er bei Peters, was 
wollte er beim Lehrer, beim Pre— 
diger? Peters war ein harter 
Mann, der an lautes, jchreiendes 
Befehlen, daS weit über den gro- 
Ben Hof Schallte, gewöhnt mar. 
Und Warfentin wohnte auf jei- 
nem Zande, in jeinem Hattfe, in 
feiner Mühle, aß fein Brot, mit- 
tello8, von ihm abhängig. Was 
Peters ihm gewährte, fonnte er 
ihm jeder Zeit wieder entziehen. 
Konnte jih Warfentin da weh— 
ren, fonnte er fümpfen? Sicher— 
lich nicht. Dder war e3 ein Be- 
dürfnis, ſich zu beugen, durch De- 
mütigung und Selbiterniedri- 
gung den Born diefes Mannes 


auf fich zu Ienfen, wie ein Stell- 


bertreter für feine Rinder zu bü- 
Ben, gut zu machen? Die Ent- 
Ichloffenheit, mit der Warfentin 
aufgeitanden war, daS Haus ber- 
laſſen hatte, konnte nicht3 ande- 
re3 al3 diefen Entihluß bedeu- 
ten: zu büßen. Sch weiß nicht, 
was während des Befuches bei 
Peters geihah. Sch hörte feinen 
Beriht von ihm. Sch glaube 
auch nicht, daß er Mariechen al- 
les erzählt Hat. Als er nad 
Haufe fam, ſaßen die‘ beiden 
Sungen noch in der Sommerftu- 
be. 

Sind fie zu Haufe? fragte der 
Bater. Haft du mit ihnen ge- 
ſprochen, Mariechen ? 

Nein, geh du Lieber. 

Sa, ich werde, ich werde gleich 
gehen. Er wiederholte dieje 
Worte vor fich hin und regte ſich 
nicht. Sa, ja, ich werde, ich wer— 

e. 


Endlich itand er auf, Angitlich, 
ſchuldbewußt, nicht wie ein Rich- 
ter, wie ein Anfläger, wie einer, 
der jelber zur Schuldbanf ge— 
rufen wird. Dann fam er zurücd. 
Sie jagen fie haben es nicht ge- 
tan. 

Während der Bater um ihret- 
willen verzmeifelte, fich jeder De- 
müligung und Erniedrigung 


preisgab, Hatten die Zungen 
faum einen Mugenblid, mit ver- 
ächtlichem Lächeln von ihren Bü- 
ern aufgefhaut und erwidert: 
Unfinn, Dummheit, geht uns 
nichts an, wijjen nichts. Dann 
hatten ſie fich wieder den Büchern 
zugewandt. Und der Pater, der 
wie ein Bittender vor ihnen 
ftand,fonnte außer einem Achjel- 
zucken, einem Ja oder Nein nicht 
aus ihnen herausbringen. 

Vielleiht haben ſie 8 ud 
nicht getan, jagte Mariechen, wer 
weiß? 

Wie ſonſt erfchienen die Sun- 
gen zum Abendbrot. Keine Spur 
bon Aufregung. Schmweigend, mit 
gutem Appetit aßen ſie. Unjere 
unruhig fragenden Blide, die wir 
nicht von ihnen abwenden konn— 
ten, beachteten fie nicht. Warum 
waren jie nicht entrüftet? Sch 
wurde irre an meiner Menfchen- 
fenntnis. War ihre Ruhe umd 
ihr Schweigen nicht am Ende ihre 
befte Verteidigung? Da wandte 
fih der Vater an feine Söhne: 
Wollen wir da nicht für allemal 
aus der Welt fehaffen, Sungen3? 
Ihr wißt ja doch, daß Unſchuld 
allein nicht genügt. Auch Un- 
Ichuldige fönnen vom Geſetz ge- 
ftraft werden. Wollen wir nicht 
alle drei zu Peters gehen, erflä- 
ren, bemeijen... 

Und einer nach dem andern, 
flar, jchneidend, jagten fie: 

Niemals, nie. 

Wollt ihr es denn ungeredhter- 
weiſe auf euch ſitzen laſſen? 

— einem ſpöttiſchen Lächeln: 


— Peinliches Schweigen. 

Es hilft uns doch nichts, uns 
aufzulehnen. Wir müſſen uns 
doch ſowieſo fügen. Können wir 
das, was wir ſowieſo tun müſſen, 
nicht ſo tun, daß wir uns die 
Menſchen zu Freunden, ſtatt zu 
Feinden machen? So fragte der 
Vater bittend, werbend. 

Sie ſchwiegen. 

Nicht wahr? 

Sie antworteten nichts. Nur 
ihre glatten Stirne runzelten ſich 
ein wenig. War es Selbſtbe— 
herrſchung, oder konnten ſie des 
Vaters Unruhe und Angſt über— 
haupt nicht verſtehen? 

Ihr könnt ihm nicht jchaden, 
fuhr der Vater fort, er aber kann 
euch jchaden. 

Er fann um3 nicht jehaden. 

Und daS Gerede und der böje 
Name? 

Der tut ums nicht meh. 

Nicht weh? rief der Vater. 

Nicht jo ein bißchen. 

Der Vater ſchwieg gefchlagen. 
Ich aber fonnte ein Staunen, 
ja eine Bewunderung nit unter- 
drüden. Gehörte nicht eine un— 
geheure Willenskraft und Stärke 
dazu, fich von der Furcht vor dem 
Gerede, der Meinung der Men- 
ihen, die ja fo fehr bis in alle 
Kleinigkeiten hinein unfer Zeben 
beherricht, jo frei zu machen? 
Bar e3 nicht, als ob fie fich jen- 
jeit3 aller Grenzen, in denen wir 
alle eingejchloffen eben, ge- 
ſchwungen hatten und nun eine 
Freiheit genojjen, die uns unbe- 
fannt war? 

Wir haben nit Angſt vor 
ihm, er aber hat Angit vor ung, 
der Peters. 

Er kann euch verklagen. 

BVerflagen?‘ Wird er 
tun. 

Warum nicht? 

Hat ſelber viel zu ſehr Angit. 
° Glauben würden fie ihm alle, 
die Leute — 

Und das Gericht. 


nicht 


Natürlich, 


daS würden fie. Er aber wird 
es nicht fun. Wenn er uns mit 
Worten und Berleumdungen ber- 
giften fönnte, er täte es, und alle 
täten es. Und nit bloß uns. 
Sich gegenfeitig, einer den an- 
dern.‘ Was iſt ihr Gerede anders 


- al3 Gift, das fie ausfprigen, an 


dem nur leider niemand ftirbt. 
Davor Haben mir nidt Angft. 
Und etwas tun? Was fönnen fie 
gegen uns tun? 


Der Vater ſchwieg. Sah auf 
feinen Teller. Endlich jagte er 
leife: Ihr wißt, was man ſchon 
mit widerſpenſtigen Arbeitern ge- 
tan bat. 

Die beiden ungen fuhren auf, 
mit funfenInden Mugen: Und 
glaubſt du, das iſt recht. gehan- 
delt, Vater? Glaubſt du über- 
Haupt, alles iſt recht, was die 
tun? 

Das behaupte ich nicht, ent- 
fchuldigte ſich der Water verle- 
gen, aber wenn fie auch unrecht 
haben, jo fönnen wir uns doc 
der Drdnung und Macht nicht 
widerſetzen. Und die Koſaken? 

Auch auf Peter Chutor ftan- 
den zwei Koſaken zum Schuß, 
denn die Leute, die Zeitungen la— 
fen, fagten, e8 fange an, unru— 
big im Lande zu werden. 

Pauſe. 

Es kann euch doch nicht ſo 
ſchwer ſein, zu beweiſen, daß ihr 
unſchuldig ſeid, begann der Vater 
wieder. Wo wart ihr geſtern 
Nachmittag, wart ihr überhaupt 
im Laden? Wollen wir nicht 
alles ins Reine bringen? 

Die Jungen aber ſagten beide: 
wir gehen nicht 

War es eine Schwäche des Va— 
ters, daß er niemals den Ver— 
ſuch machte, einen Zwang, einen 
Druck auf ſie auszuüben, daß er 
ſie niemals ſtrafte, niemals droh— 
te? Es war leicht für die Leute, 
ihn deswegen zu beſchuldigen. 
Mich aber wunderte es nicht. Ich 
bin von jeher ein ſchwaches Men— 
ſchenkind geweſen, daß ich nie 
daran habe denken können auf 
irgendeinen Menſchen einen 
Drud auszuüben. Wo meine 
Worte und Mahnungen nicht 
mehr ausreichen, muß ich die 
Dinge eben gehen laſſen, wie fie 


gehen. Sn diefem Falle, ich hät- 
te e8 für unmöglid gehalten, 


Hand an diefe Sungen zu legen. 
Sch veritand es, daß ihr Pater 
da3 nie tun könnte und mürde. 
Ob früher in ihrer Erziehung 
etwas verſäumt worden war, da3 
weiß ih nicht, jedenfall durch 
beripätete Strafen war nichts 
mehr nachzuholen. 

Noch einmal, zögernd, wieder- 
holte es der Vater, was er ſchon 
einmal gejagt hatte. Und mwenn 
er es den Koſaken klagt? Ihr 
wißt ja, wie die ſind, die fragen 
nicht, ob ihr ſchuldig ſeid. 

Wieder mich alles Blut aus 
den Gefichtern der beiden Jun— 
gen: Bor giftigen Worten und 
Geklatſch haben wir nicht Angft. 
Schlagen aber laſſen wir ung 
niemal3 ungerädt. Es Klang 
beinah wie ein Schwur aus alten 
Geſchichten. 

Und ohne daß ich es damals 
ahnte, hatten dieſe Worte die 
Wirkung eines Schwures, der 
von dieſem Tage an ihr ganzes 
Leben beſtimmen ſollte. 

Die Jungens gingen in ihre 
Stube. Wir drei waren allein. 
Warfentin ſah fragend auf Ma- 
riechen. 

Sie haben es nit getan, rief 
dieje. 

Nein, fie fönnen e8 nicht getan 
haben. 

Er ſeufzte. Ich weiß nicht, 
was ich denken ſoll. 

Und nun ſchaute er mich an, 
ängſtlich, wartend, bittend, als 
könnte ich durch bloße Worte, 
durch mein Glauben oder Nicht- 
glauben jene Tat geſchehen oder 
ungejchehen machen. Mutter, mas 
glaubit du? 

Und alle beide, er und Ma- 
riechen hingen an meinen Lip— 
pen. Was ſollte ich ſagen? Wa— 
rum wollte mich die Gewißheit 
ihrer Unſchuld mich nicht ber⸗ 
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wältigen? Warum fonnte id 
nicht leicht und laut ausſprechen: 


ich glaube an ihre Unſchuld- Wa- 


rum Zonnte id) niht? Ich mußte 
meine Antwort überlegen, jorg- 
fältig meine Worte nebeneinan- 
der jtellen, um ihnen alles Weh- 
tuende zu nehmen, und ich jagte: 
Rein, ih kann es nicht glauben. 
Sch verſteh nicht ‚wie fie jo ficher 


und ruhig jein könnten. Beide 
atmeten erleichtert auf, nicht 
ganz, etwas enttäufcht. 


Dennoch, ſtieß der Vater her- 
bor, iſt es eine Tatjache, fie ha— 
ben ſchon früher wiederholt die 
Unwahrheit geiprochen, Fremdes 
entwendet. Können wir ihnen 
jetzt glauben? Soll ich ſie 
noch einmal fragen, Mariechen? 
Sie gab ihm keine Antwort. 

Soll ich gehen? fragte er noch 
einmal. 

Mariechen ſtand auf: Ich 
werde. Sie ging. Und ich blieb 
mit meinem Schwiegerſohn al- 
Iein. rn 
(Fortiegung folgt.) 


Von den Mennoniten... 
(FSortjegung von Seite 3—5) 
Beweiſt eine: Kirche, die das 


alles ohne jede Nebenabjiht ei- 
gener „Bropaganda“ an ihr ganz 


Fremden tut, nicht damit eine fo 


große, weite ökumeniſche Gejin- 
nung, daß gerade wir, die ir 
aus größeren Landeskirchen fom- 
men, biel dabon Iernen fönnen? 
Sollte nit auch ihre Auslegung 
des Evangeliums, ihr unbeirrtez 
Ernitnehmen der Bergpredigt, 
ihr Liebes- und Friedenswille, 
der ſolche Früchte trägt, uns man- 
ches zu jagen haben? 

Mitteilung aus dem Hilfsmwerf 
der EKD.) 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


1. Peter De-Behr, Verna 
127, Krs. Fitzler Homberg, 
Poſt Treyſa, ſucht ſeinen Onkel 
Heinrich Vehr, geb. 1. 6. 86, in 
Nieder-Chortitza, im Jahre 1915 
aus Arkadak ausgewandert. 

2. Maria Block (Koſlowsky), 


geb. in Chortitza- Rofental, jetzt 


wohnhaft in Seepen 147, Landkr. 
Bielefeld, (21a), fucht ihre Tan- 
te, eine Schweſter ihrer Mutter. 
Sie weiß von ihr, daß ſie mit 
Nachnamen Dücd heißt umd eine 
geborene Giesbreht ijt. Die 
Mutter von Maria Bloc, heißt 
Anna. 

3. Erich (Abram) Hamm, geb. 
4. 7. 95 in Chortiga, Ufraina, 
jegt wohnhaft in Kulmbach, Obf., 
Priemershof, Barade 5, jucht jei- 
nen Onfel Cornelius riefen, im 
Sabre 1907 ausgewandert, an- 
geblic; nad) New York, er Hatte 
7 oder 8 Kinder. 

4. Heinrich Klaſſen, geb. 24. 
11. 20 in Gnadental, Molotid- 
na, jegt M. €. €. Lager, Gro— 


nau, juht feine Verwandten. 
Rann Feine anderen Angaben 
maden als: jein Bater Peter 


Klaſſen, geb. 1898, gejt. 1921, 
feine Mutter Grete Klaſſen, geb. 
Brandt, geb. 1899, geit. 1935. 
Sollte fich Fein Verwandter fin- 
den, bittet er, ob jemand anders 
bereit wäre, für ihn zu bürgen 
und ihn herauszufordern, da er 
ganz allein iſt. Heinrich Klaſſen 
iſt vor kurzem aus Sibirien ge- 
kommen. 

(Eingeſandt von Siegfried Jan— 
zen, Mennonite Central Commit- 


tee, (210), Gronau, Weſtfalia, 
Enſcheder Straße 24, Br. Zone, 
Germany.) 


1. Frau Helene Görzen (Dück), 
geb. 16. 6. 09 in Fürſtenwerder, 
jetzt M. €. C.Lager, Gronau, 
Weitfalen, Enſchedeſtraße 24, 
ſucht: Herrn Kornelius Eidjen, 
geb. in Alexanderwohl, fpäter in 
Scönjee gewohnt, und feine erjte 
Frau Tina, geb. Düd, aus Für- 
ſtenwerder, fpäter in Margenau 
gewohnt; Herrn Saat Bärg 
und jeine Frau Maria, geb. 
Dück aus Fürjtenwerder; Herrn 


‚Bernhard Wiens und feine Frau 


Lieſe, geb. Enn3, aus Friedens- 
dorf; — alle 1925 nad) Kanada 
ausgewandert. 

2. Herr Heinrich Warfentin, 
wohnhaft in Nürnberg-Dit, Zer- 
zabelhofitr. 53 IH, fucht feinen 
Großvater, Herrn Heinrih Ro- 
fenfeld, im Sahre 1928 aus dem 
Kaukaſus, Suworowskaja, nad 
Kanada ausgewandert. Heinrich 
Warkentins Mutter war eine Ju— 
ſtina Warkentin, geb. Rofenfeld. 


3. Frau Helene Dyck, GKlie- 
wer), geb. 16. 11. 80 in Lands⸗ 
frone, 1930 nad) Tomsk ausge- 
fiedelt, 1943 aus Schönjeee ge- 
flüchtet, jet M. C. E.-Zager 
Gronau, Weitfalen, Enjchedeftr. 
24, jucht Herrn Heinrich Dyck, 
ihren Schwager, 1924—25, nad) 
Kanada, Hannover, ausgewan- 
dert, damal3 50 Sahre alt.; die 
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18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge- 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde bringt Al- 
—— träge 
ärma zum Arbei- 
ten und hilft ver- 


den, die 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 
—— und gibt 


Magen das 
Gefühl von Wärme. 
— Sie — hun — —— 

indem Sie Hartle: 
dam. To * Sie sich —— SC AL- 
PENKRÄUTER. 
Falls Sie es in Ihrer Nachba: 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Einfüh: und 





lten —— ee 
MUSTER &% a 
enden e —— 


fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
chungen und Verrenkungen. 
FORNIP’S-MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehend Magenstörungen 
— Sodb n und-Verdauungsstörun- 

24 — durch ein Uebermass 
* ãu 


| Senden Sie den Kupon jetzt! 


DO) Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei eine r 
Unzen Flasche Alpenkräuter und 
—-Muster 60% Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo, 


| — u a .‚D,—(zuzüg- 


Mittwoch, den 27. Auguft, 1947 










G. H. Epp, — 





Kinder 
Neta, Lena und Sara, alle ledig 


von Johann Kliwer: 


aus Waldheim ausgewandert; 
Herrn Jakob Kliewer, (Sohn ih— 
res Bruders Abram Kliewer). 
aus Landskrone ausgewandert; 
Herrn Abram und Wilhelm Mar- 
ten3 aus Landskrone. 

4. Frl. Maria Klaſſen, geb. 
1. 2. 93 in Hochfeld, jet M.EC.C.- 
Lager, Gronau, Weſtfalen, En- 
fchedeftrafe 24, fuht: Frau 
Wilhelm Reimer, geb. Anna 
Neufeld, von Ebenfeld; Frau So- 
bann. Enns, geb. Eva Neufeld, 
von Ebenfeld; Frau Gerhard 
Klaſſen, geb. Bertel Neufeld, von 
Ebenfeld; Frau Gerhard Gies- 
brecht, geb. Maria Neufeld, von 
Evenfeld; Herrn Gerhard Neu- 
feld, von Hochfeld. Alle 1924— 
25 nah Kanada ausgewandert. 
(Eingefandt von Siegfried Jan- 
zen, Mennonite Central Commit- 
tee, Gronau, Wejtfalen, Enfce- 
deitraße 24, B. A. D. R.- 


Sch ſucke meme Schweiter Ma- 
ria Löwen, geb. Reimer. Letzter 
Wohnort war Dujepropetrowsk, 
Ufraina. ie ſoll anno 1925—26 
nad Ranada ausgewandert fein. 
Abram Löwen hatten zwei Söh- 
ne, Gerhard und Kornelius. Die 
Sudende ift: Katie Unrau, (16) 
Gr. Umftandt, Heffen, Operg 5, 
Germany. 

(Eingefandt von Helena Lö— 
wen.) 


August Krüger, Flemhude über 
Kiel, Boft Achterwehr, Ar. Rends- 
burg, Baftorat, fucht einen Pre— 


David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, 
Befigtiteln u.j.m. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 





Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Aoe., 816 Avenne 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


4A. Buhr 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks. 


G. 8. Frieien 
362 Main St., Winnipeg 


Kiederbicher 


für unjfere Ehöre 
Liederalbum, Bd. 1, 74 Pirchen-, 

Heimat- und Naturlieder, 

2. Aufl. Eart. $1.75 
Liederalbum, Bd. 2, 77 

fänge 

beiten. 

Leinen. a 
Bei größeren Beftellungen (15 
Er. und darüber) 10%* Breis- 
ermäßigung. 





ST. CATHARINES 


12 Wellington Ave., Box 284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 


Anleihen auf Farmen bi3 20 Jahre Friſt gegen 5%. 
Um Näheres bitte an und zu fehreiben. 


E. Fettes, — 








C.C.M Fahrräder 


finden Sie in einem deutfchen Geſchäft. Alle 


Ben, wird fahmäßig bei und ausgeführt. 


89 GENEVA 
Phone 2-1554 






Geo. Martens. 





diger Schulz, der au) unter 
den mennonitifhen Flüchtlingen 
war, die anno 1930 auf dem We- 
ge nah Kanada Kiel paffierten. 
Herr Krüger war Glied des Ko— 
mitee® vom Heilsbund, melches 
damals dieje Flüchtlinge betreu- 
te. Bitte zu jchreiben an: €. J. 
Dyd, M. C. C., Haflee, Rends- 
burger Zandftr. 246, 312 HQO 
CCA Kid B. A. O. R., Br. Zone, 
Germany. 


Frau Frieda Dreyer, geb. 
Lenz, 12. 4. 99, gegenwärtig in 
Schleswig, Schubyftr. 536, frü- 
ber Sungfer bei Tiegenhof, Ar. 
Gr., Werder Bau, Danzig, möch— 
te in Verbindung . treten mit 
Herrn Sulius Friefen, der anno 
1919 oder 1920 nah Kanada 
ausgewandert it. Sie hat feine 
nähere Information, außer ‚daß 
er auf einer Gemüſefarm wohnt. 


Sch, Lydia Lemke, Erftgebore- 
ne des Peter Lemfe und Frau 
Katharina, geb. Kath. Jak. Har- 
der, zu Neuenburg, fuche die 
Verwandten meiner Mutter Dav. 
Ddenbad), die in den zwanziger 
Sahren aus der Gegend Sapo— 
roſhje nad) Amerifa ausgewan- 
dert. find. Meine Eltern mit 6 
Geſchwiſtern find nah Rußland 
geihictt, habe einen Bruder in 
der Nähe. Wäre von Herzen 
dankbar, wenn ich den Aufenthalt 
diefer Verwandten erfahren könn— 
te. Meine Adreſſe: 

Lydia. Lemke; Bad Salzufeln, 
Lippe, Emilien-Straße 8, (21a), 
Deutichland, Br. Zone. 


Woldemar Hagele, Sehlitraße 
6, Schweinfurt, Germany, USA. 
Bone, und Otto Walker fuchen 
Peter Sanzen und Dietrich Nem- 
pel, mit denen fie im nördlichen 
Raufafus und in der Stadt Ti- 
fli8 in den Sahren 1922—23 
ſich getroffen haben. 

Canadioen Mennonite Board 

of Colonization, 
506 Ath Avenue North, 
Sasfatoon, Saskatchewan. 


Frau Katharina David Dav. 
Neufeld, (er war ein Sohn von 
David Danilowitſch Neufeld aus 
Jaſykowo), ſucht die Verwandten 
ihres Vater Bernhard Bernhar- 
dowitſch Dück und Mutter Mar- 
garetha Jakowlewna Wiebe, fo- 
wie die Verwandten ihres Man- 
ne8 David Dav. Neufeld und 
feiner Mutter, geb. Töws. Ihre 
Adreffe: Frau Katharina Neu- 
feld, (20a), Feldbergen 37, Poſt 
Garbolzum, Kreis Hildesheim, 
Sannover, Br. Bone. Ihres 
Bruders Adrefje: Jakob 3. Dyck, 
(14a) Stuttgart - Mühlhaufen. 
Meierberg 11, USA. Zone, Ger- 
many. 

(Eingefandt von Mrs. Ne- 
praih, 6225 Morton St., Bhi- 
ladelphia 44, ISA.) 


Kurt Monitir, Bielefeld i/ 
Beitfalen, Steubenjtr. 14, (21a) 
Br. Zone, Germany, jucht feinen 
Vetter Kurt Thien, Mennonit, 
von Beruf Kaufmann, geb. in 
Balendan, Ar. Tilfit, Dftpr., 
ausgewandert nad; Kanada. 






neue und gebrauchte und alles 
was einem Fahrrad gehört, 
eparatur, ſowie Schwei⸗ 
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Martha Cornies, geb. Wiebe, 
(16) Kirchhain, Kreis Marburg 
/R, Alsfelderſtraße 522, USA. 
Zone, Germany, ſucht die An- 
gehörigen ihres Onkels David 
Wiebe aus Mltenau, ein Bruder 
ihres Vaters Peter Wiebe, Bud 
halter aus SHalbitadt, und zwar 
Frau Eliſabeths Wiebe, Sohn 
David und Töchter; jodann die 
Halbſchweſter ihres Vaters, Frau 
Sara Both, geb. Faft, aus Lich— 
tenau. 


Frau Sufanna Steßig, geb. 
Peter Penner, Konteniusfeld, 
Südrußland, jetzt Niederleierndorf 
über Neufahren Ndeb. bei L. 
Förſter, (136), USA. Zone, Ger— 
many, jucht Verwandte Johann 
Frieſen aus Kalifornien, die Sh- 
nen in der Hungerszeit 1921— 
22 Pakete geſchickt haben. 

(Eingefandt von D. Durkſen, 
Binder Creef, Alta.) 





Heinrich Saat und Beter 
Saat Hildebrand aus Rofengart, 
Kr. Chortita, jetzt Altenweiher, 
Poft Bilfed, Kr. Amberg, Ba- 
dern, USW. Zone, Germany, 
(13a), ſuchen Wilhelm, Jakob 
und Franz Pankratz, ausgewan— 
dert 1923 aus Nieder-Chortika; 
ferner, Heinrich und Abram Dyck, 
ausgewandert 1923 aus Neuen- 
dorf; dann Geſchwiſter Rempel, 
ausgewandert 1923 aus Jaſyko— 
mo, alle aus Gebiet Dneprope— 
trowsk. 

(Eingeſandt von John E. Wie— 
be, R. 3, Newton Kanſas, USA.) 


Johann Peter Ens, geb. 1918 
in Neuhorſt, jetzt Korniesheim, 
No. 1, Friesland, Poſt Roſario, 
Paraguay, ſucht feinen Onkel Ja— 
kob Frieſen, Bruder feiner. Mut- 
ter, Frau Peter Aron En, geb. 
Helena Friefen. Mutter8 Ge- 
ſchwiſter waren Abram, Liefe ır. 
Katharina Friefen. 


Aganeta Kröger, geb. Penner 
ihr Mann Dietrich Kröger aus 
Nikolajewka, Drenburg, jekt 
Münden - Freimann, Funk Ka— 
ferne, Block 8, 3. 202, (136). 
die aus Nikolajewka, No. 6, 
Sernang, ſucht Iſaak Bern 
Klaus Wiebe und Jakob Neufeld, 
Drenburg, 1926 ausgewandert 
nad Kanada, wohl in Swalwell, 
Alta. 

(Eingejandt von ©. W. Bärg, 
Abbotsford, B. €.) 


Kornelius Enns, 24, aus Ro- 
ſenbach, Saporoſhije, jetzt Deutſch— 
land, ſucht Onkel Jakob Enns. 
Sein Vater war Franz Enns 
und Mutter geb. Tina Fehdrau, 
aus Roſenbach, ſeine Geſchwiſter 
waren Abram, Johann, Tina, 
Franz, Jakob, Greta und Neta. 
Adreſſe zu haben bei John J. 
Thießen, 68, Hohner Ave., Kit— 
chener, Ont. 

Frau Frieda Käthler, Wags— 
berg, Poſt Lautrach, Memmin— 
gen, (13b), Schwaben, USW. 
Zone, Germany, ſucht Verwand— 
te ihres Mannes, Kurt Käthler, 
und zwar Onkel Peter Penner, 
50, aus Roſenthal, Chortitza, 
ausgewandert nach Kanada 1926 
—27;. ferner, Jakob Krahn und 
Frau, geb. Penner, aus Roſen— 
thal ausgewandert nach Kanada 
1927. Um weitere Auskunft 
wende man ſich an Emil Neu— 
mann, R. R. 4, Waterford, Ont. 

(Eingeſandt von F. J. Andres, 
Böſe Foods, St. Catharines, 
Ontario.) 


Ein Brief an Rudolf Sogen- 
fon, Minn., USA., von Gerhard 
Schubert, (20a) E&perfe Nr. 30, 
über Schwarmftedt, bei Hanno— 
ver, Br. Zone, Germany, ift ein- 
gegangen bei C. 3. Klaſſen, 951 


Henderson Highway, Winnipeg, 


Manitoba. 

1) Nikolai Martin Unrau, 
geb. 1921 im Orenburgiſchen, 
zur Zeit Dankelsheim 34, Poſt 
Seefen, Harz, Br. Zone, Germa- 
nd, fucht feinen Onkel Heinrich 
Unrau, vor 1929 ausgewandert 
nad) Ranada. 


2) Bernhard Harder, Col. 
Friesland, via Porto Roſario, 
Großweide Nr. 2, Paraguay, 
Südamerifa, *fucht jeine Nichte 
Anna Harder, die fich verheiratet 
hat, die Tochter jeine® Bruders 
Peter aus Ufa. 

3) Baul Weiß, c/o Sohann 
Unger, Sriefenhaufen, Kreis Hof- 
heim, (13a) Bayern, USW. Bone, 
Germany, fucht feine Freunde 
Wilhelm Klaffen und Sacob 
Wiens. 

Dann möchten folgende Perſo— 
nen gern mit jemanden in Kan— 
nada korreſpondieren: 

1) Hermann Löbens, jr, (18) 
Bölfingen/Saar, Bauſerſtraße 
190, Saargebiet. (19 Jahre alt.) 

2) Werner Anihüs, Bölfin- 
gen/Saar, Heinrih Sacob Str. 
23, Ft. Zone, Germany, (15 
Sahre alt.) 

3) Roſmarie Schulz, Oksböl 
Bezirt III, Barade € 9/12, 
Dänemark, Sütland. „(15 Sab- 
re alt.) 

C. 3. Klaſſen, 
951 Henderson Highway, 
Winnipeg, Manitoba. 


Den 11. Auguſt, 1947. 


Nikolaus Banmann, Flücht— 
lingslager „Maubacher Höhe“ 
Backnang/ Württemberg, 14a) fu 
ſucht ſeinen Onkel Joh. Banmann, 
im Jahre 1912—1914 aus der 
Ufraine ausgewandert; und feine 
Tanten Elifabeth und Maria. 
Zettere mit Sawatzky verheiratet, 
beide in Merifo. 


2. Frau Katharina Unrau, 
Gr.Umſtadt, Obergafje 5, Heſ— 
fen, ſucht: Abram Löwen und 
feine rau Maria, geb. Reimer, 
mit Söhnen, Gerhard und Kor- 
nelius. Ungefähr 1926 aus 
Dnjepropetrowmsf nah) Kanada 
ausgewandert. 


3. Kornelius Enns, geb. 2. 
9. 23. in Roſenbach, Saporofhie, 
jet M. C. C.Lager, Gronau, 
Weitfalen, Enichedeftrafe 24, 
fuht: Sohann Federau aus Ro- 
ſenbach, 1925 nad) Ranada aus— 
gewandert, und Safob Enns mus 
Roſenbach, auch 1995 nah) Ka— 
nadea ausgewandert. 

4. Hans Töws, geb. 12. 7. 
17, jetzt Münſter Weſtfalen, 
(21e), Mauritz-Freiheit 44, ſucht 
ſeinen Onkel Jakob Töws, 1923 
aus Chortitza oder Einlage aus— 
gewandert. 

5. Wilhelm Dück, 12. 5. 21 
in Kalinowka, Memrik, geboren, 
jetzt Osnabrück, Schwagſtorf über 
Bohmte, bei Seeger, ſucht ſeinen 
Großvater Jacob Janzen (Rand- 
meſſer), 1929 mit ſeinen beiden 
Töchtern, Njuta und Hermine, 
nach Deutſchland ausgewandert. 
Später mit einer Tochter nach 
Amerika. 

6. Peter Dück, geb. 25 6. 
26, jetzt franzöſiſche Gefangen- 
ſchaft, Gefangenen Nr. 1521464, 
Zager 183 A3, Gironde, France, 
fuht feine Tante Tina Epp 
(Dück), zulest gewohnt in Mar- 
genau, jeit 1925—26 in Ame- 
rifa. 

7. Sacob Weiß, geb. 24. A. 


1909 in Großfürjtental bei Dnje⸗ 


propetromsf, jet Lintel Nr. 60, 
Kr. MWiedenbrüd, Weitfalen, 
(21a), ſucht feine Bekannten, die 
in den Sahren 1926—1929 nad 
Kanada und Mexiko ausgewan— 
dert find: — Benjamin Giebert, 
Peter Berg, Beter Sfaaf, David 
Sanzen, Heinrih Enns, Beter 
Alippenjtein, Sohann Gooßen, 
Nikolaus Spenſt, Gerhard Sa— 
watzky. 

(Eingeſandt von Siegfried 
Janzen, M. €. C., Gronau in 
Weitfalen, Enjchedeitraße 24, 8. 
A. O. R.) 


i G 





Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 
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TEARDROP 


COLLISION 
> EXPERTS 


en — 

165 Smith Street- 97726 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 

und gewilienhaft ausgeführt. 








Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 


in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf VBerfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Jugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formm- 
lare für Pakete, SchifftSfarten 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 


Chartered 
Accountants 
a 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


















Alte Adrefie: Bor 70, Coaldale, 
Alberta. 

Neue Adreffe: 1045 Wilfon Ave,, 
Kelowna, B. €. 

Sohn P. Vogt. 


Alte Adreffe: Bor 23, Virgil, 
ario.- 

Nene Adreſſe: 6 Moote Street; 
St. Catharines, Ontaris. 


Dtto Rempel. 
Alte Adrefle: Tofield, Alta. 
Neue Adreſſe: B. & 3. Bible 


Society, 9939 Safper Ave, 
Edmonton, Alberta. 
J. D. Hamm. 


Alte Adreſſe: c/o Bruce Hill, 
R. R. 3, St. Catharines Ont. 
Nene Adrefle: Thorold Rd., 
St. Catharines, Ont. 

Mrs. E. Penner. 








Office⸗Phone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truft Dlde. 
Winnipeg, Manitoba. 









| ‚ 
| PEN. J. Neufeld 

- Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


| 
N 
| Empfangzftunden: 
j 2—5 Uhr nachmittags. 
| 
N 





612 Boyd Bildg, Winnipeg 
— — —seæ« —— 


Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Ubr 
315 Nairn Ave, Winnipeg, Man. 
1 Block mejten 
bom Concordia Hofpital. 








— Telephones - 





Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—4APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen - und Rinderfrantheiten. 


Seite 8 


Nachrichten... 
(Fortſetzung don Seite 5—5) 


überhaupt nit. Viele von den 
gebrauchten Kleidern der Erwach— 
jenen fönnen für Sinder umge- 
ändert werden. Sie könnten auch 
geflit und zufammengenäht wer- 
den, welches jet unmöglich it, 
da fie nicht das Nötige dazu ha- 
ben. Sch bin mir ficher, daß mir 
in der britiſchen Zone jo viel 
Zwirn und Nadeln verteilen 
fönnten, al3 unjere Gemeinfchaf- 
ten willig find zu ſchicken. Dann 
ift auch ein großer Mangel an 
Strifgarn und Stridnadeln. Ich 
habe oft. gehört, daß ein Paar 
Strümpfe zweimal jo lange hal- 
ten würden, wenn man genug 
Material hätte, um neue Füße 
daran zu ftriden. 

ALS Antwort auf diejen Ruf 
und wegen Anfragen derjelben 
Art von anderen Hilfswerf-Fel- 
dern, machen wir einen bejon- 
dern Appel um Flil- und 
Reparatur-,kits“. Die „mending 
fit3“ jollten jolhe Sachen wie 
Nadeln, Zivirn, Garn Stridna- 
deln und Flicken, während die 
„\hoe-repair kits“ Schuhſohlen, 
Abſätze, Nägel uſw. enthalten. 

Dieſe kits ſind nicht ſehr teuer 
und ſind doch eine unſchätzbare 
Hilfe für die, welche kein anderes 
Material haben, um Kleider und 
Schuhe zurechtzumachen. Wir 
hoffen, daß unfere Leute gut auf 
dieſen Hilferuf antworten wer— 
den, um diefe Not zu lindern. Es 
iit fein beitimmter Datum ge- 
feßt, aber, damit diefeg Material 
im Winter gebraucht werden 
fann, follten die „kits“ vor. Ende 
Dftober eingeſchickt werden. 

Eine Brojhüre zur Ausſen— 
dung an die Gemeinden wird jekt 
fertig gemacht, die eine Liſte der 
Saden enthält, die dieje zwei Ar- 
ten „kits“ enthalten jollen, und 
wo jie Hinzujchiden find. Wo 
mehr Kopien diefer Brofchüre ge- 
braucht. werden, oder andere In— 
formation gewünſcht wird, jchrei- 
be man) an: Material Aid Sec- 
tion, Mennonite Central Com- 
mittee, Mfron, Pennſylvania, oder 
an: Mennonite Central Commit- 
tee, 293 Ring St.., Eajt, Kitche— 
ner Ontario. 

WR % 

USA. — Das Flugzeug bat fchon 
einen beitimmten Bla im ameri- 
faniihen Farmleben eingenom- 
men. Die „liegenden Farmer“ 
find ſchon organifiert. Sie be- 
nutzen die Mafchine, um fchnell 
notwendige Reparaturteile aus 
entlegenen Städten zu holen, um 
ihre ausgedehnten Farmen zu 
überwachen und ihre Getreidefel- 
- der gegen Unfraut und Inſekten 
zu verteidigen. Sn Sdaho wer— 
den 387,000 Acres Wald mit 
„injecticide”“ beſpritzt. — Unter 
den Ylugzeugbejigern iſt auch ei- 
ne Anzahl mennonitifher Far- 
mer und Merzte in den bverjchie- 
denen Teilen der USW. 

Herbert Hoover, dejjen 73. Ge— 
burtstag die Vereinigten Staaten 
und eine danfbare Welt am 10. 
Auguft mitfererte fonnte an dem 
Tage, an dem er tiefer in das 
bibliſche Alter vorrückte, auf ein 
Zeben zurücdbliden, das mahr- 
haft föjtlih war: nicht nur, weil 
es, wie e8 im Alten Teftament 


Alennenitijche Rundſchau 


beißt, „Mühe und Arbeit gewe— 
jen ijt“, nicht nur, weil dieje Ar- 
beit ihm Erfolg und Ehren einge- 
bracht hat, ſonderen weil es ihm 
bejchieden war, an Statur umd 
Einfluß zu gewinnen, wenn an- 
dere Menſchen, nachdem fie den 
Gipfel ihres Leben und ihrer 
Wünſche erreicht haben, langjanı 
der Bergejjenheit verfallen. SHer- 
bert Hoover3 Name wird heute 
mehr genannt als je, feit er das 
Weite Haus verließ, er findet 
heute umgeteilte Anerfennung von 
einem viel größeren Zeil feiner 
Zandsleute und mohlverdiente 
Dankbarkeit von nahezu der gan- 
zen Welt, 

Er Hat fih mit aufopfernder 
Hingabe der ganzen Menfchheit 
gewidmet, als jein Termin als 
Bräfident der Vereinigten Staa- 
ten zu Ende gegangen war. Denn 
bon diefem Tage an jah er- jeine 
Aufgabe nicht darin, an der 
Spite feiner Partei zu jtehen, 
eingeengt von politiichen Schran- 
fen, jondern darin, fih an die 
Spite jeder humanitären Bewe— 
gung zu ftellen, die von weltwei— 
tem Umfang war. Die Not, die 
nad) dem zweiten Weltfrieg über 
die Länder der Befiegten wie der 
Sieger gefommen war, bot die 
Gelegenheit dazu. Die. Erfah- 
rung, die Herbert Hoover nad 
dem erjten Weltfrieg als Leiter 
des Hilfswerf3 für die Hungern- 
den Rinder Europas gefammelt 
hatte, gab ihm die Berufung. 
Und jo it Herbert Hoover 
heute in unjeren Mugen mit je- 
dem internationalen Hilfswerk 
untrennbar verfnüpft. Er tft heu— 
te wieder der Borfämpfer der 
größten und edeliten Sache der 
Barmherzigkeit. 

“RX 


Kanada. — Das Departement 
für Arbeit und Smmigration hat 
befanntgegeben, daB es willig Jei, 
fofortige Maßnahmen zu treffen, 
um 1000 D. P. Frauen, die wil- 
fig wären, Hausarbeit zu tum, 
aus Europa nah Kanada zu 
bringen. Am erjten würden die- 
fe in unjeren SHofpitälern und 
ähnlihen Anſtalten Anstellung 
finden. 

ER 
Dentihland. —In den VBermwal- 
tung3bezirfen des ruſſiſchen Sef- 
tors Berlins ift unter der Be— 
völferung wieder eine große Be- 
unrubhigung entitanden, da die 
Ruſſen ſeit Mitte Zuli viel neue 
Räumungsbefehle herausgegeben 
haben. Die Ruſſen werden jo 
untergebracht, dag ganze Viertel 
ruffiiche Siedlungen werden; auch 
ihre Frauen und Kinder ziehen 
zu ihnen. Aehnliche Meldungen 
fommen auch aus andern Städ- 
ten der ruſſiſchen Zone. 

— Die USA Militäregierung 
berichtet, daß verjtärfte Getreide- 
und Mebljendungen aus den Ver— 
einigten Staaten es ermöglicht 
haben, zum erjtenmal jeit Mo- 
naten die Brotrationen in der 
amerifanifhen Zone voll auszu- 
teilen. 

KORK 

— Biſchof Dibelins gegen 
planmäßige Enthriftlihung. Sn 
feiner großen Rede am Tag der 
Evang. Kirche in Berlin am 27. 
4. fagte Biſchof D. Dr. Dibelius: 





Beitellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 

672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. N 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Borans.) 

Sch beftelle Hiermit: 


1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen YJugendfreund 
| (Zufanmen $2.50) 


Adreſſe: 


Alter J oder neuer TI Leſer. (Unbedingt — 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
, „Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


man lege ‚Bank Dr 
oder „Poſtal Note” 


—— · —! —u 


(82.00) — 
(30.75) J— 
Beigelegt find: $...... 


„Expreß Money Order“ 
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Die Enthriftlihung des Volksle— 
bens bat jih in feinem anderen 
Zande jo gründlich vollzogen wie 
in Deutjchland. Die neue Einheit3- 
ihule des Oſtens ſoll chemiſch 
rein ſein von jedem religiöſen 
Einfluß. Der Rundfunk bringt 
zwar alle Woche einmal eine kur— 
ze chriſtliche Morgenfeier. Aber 
im übrigen wird feine Notiz da- 
bon genommen, daß es chriſtli— 
ches Denken, Fragen und Wollen 
im deutſchen Volke gibt. Ein 
großer Teil der Tagespreſſe, na- 
mentlih in der Provinz, nimmt 
von kirchlichen Borgängen und 
von religiöfen Problemen grund- 
fäglih feine Notiz. In der 
ſchwerſten Stunde,, die das deut- 
ihe Volk je erlebt Hat, ftehen 
wir bor dem großen Entmweder- 
Dder: entweder wird mit diejer 
Entchriſtlichung unjeres Volksle— 
bens ein Ende gemacht, und eine 
Gegenbemegung mit Ernſt 
oder — da man in einer jäfulari- 
fierten Welt jittlihe Ordnungen 
nicht aufbauen fann — es wird 
aus dem, wa3 einmal Volk war, 
eine triebhaft unruhige Maſſe, 
die noch eine Zeitlang mit Gewalt 
im Zaum gehalten werden fann, 
die aber eines Tages die Schran- 
fen eines wechlelnden Gewaltre— 
gimentes durchbricht und im 
Kampf aller gegen alle zu Grun- 
de geht. Der Untergang unjeres 
Volkes iſt dann da! 

» — General der Heilsarmee 
Albert Ofborn, London, beſuchte 
fürzlich die Oſtzone Deutſchlands. 
Sn feinen jett miedergegebenen 
Eindrüden jagt der General, daß 
er hätte -unbehelligt reifen und 
Verfammlungen abhalten kön— 
nen. Auch die jtändig in der 
rufliihen Bone arbeitenden OP 
fiziere fönnten — bon örtlichen 
Schwierigkeiten abgejehen — un- 
behindert arbeiten. - Erfreut war 
der General über die Zeitungen 
feiner Mitarbeiter, in$bejondere 
über die Hilfe für Kranke, Alte 
und Verſchleppte. „Sch jah die 
Deutſchen“, jagte der General, 
„mit unermüdlidem Fleiß und 
wenig Sandiwerf3zeug emjig bei 
der Arbeit.“ Deutichland, diejes 
einſtige Snduftrieland, ſcheint 
heute ein Land ohne Maſchinen 
zu ſein. Auf Schritt und Tritt 
ſieht man die Spuren des langen 
und grauſamen Winters, überall 
Unterernährung, zerriſſenes 
Schuhwerk und völlig abgetrage- 
ne Kleidung. Für die Erwachſe— 
nen gibt es feine Milch. Die 
Viehherden find winzig gemor- 
den. MS General Oſborn nad 
Holland fam, war der Kontraft 
fo groß, daß er meinte in ein Pa— 
radies zu fommen. Holland ma- 
che den Eindrud, als ob es fi 
ſowohl wirtſchaftlich als auch phy- 
ſiſch ſchneller erhole als England. 
Sm übrigen ſei dieſes Land ein 
guter Boden für eine religiöſe 
Erneuerung. 

— 
Griechenland. — Laut einer durch 
den Rundfunk von den Rebellen 
erteilten Nachricht, errichtet Ge— 
neral Markos Vefrades, Führer 
der Aufſtändiſchen in den „freien“ 
Gebieten Griechenlands eine Re— 
gierung, die funktionieren ſoll, 
bis eine proviſoriſche demokrati— 
ſche Regierung für das ganze 
Land gebildet werden kann. Die 
griechiſche Regierung hat ſchon 
längſt behauptet, daß die Rebel— 
len im Norden verſuchen würden, 
„einen freien kommuniſtiſchen 
Staat zu errichten“. Infolge 
dieſer inneren Unruhen und trotz 
der $300,000,000 Unterſtützung 
von den Bereinigten Staaten, 
bat nun die griechiſche Regierung 
unter Demetrius Marimos rejig- 
niert. 

RR: X 
Bulgarien. — Der ruſſiſche Ber- 
treter der allierten Rontrollfom- 
miſſion widerſetzte jich der For- 
derung des USW. Vertreters, daß 
das über Nikolai Petkov verhäng- 
te ZTodesurteil widerrufen iver- 
de. Petkov ift Führer der anti- 
fommuniftiihen Partei Bulga- 
rien3 und wurde bon der fom- 
muniftiihen Regierung des Ber- 
rat3 angeflagt und zum Tode 
verurteilt. 


Mittwoch, den 27. — 1947 
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Scoesplale- 


BY ONEIDA LTD. SILVERSMITHS % 
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WINNIPEG 


Silverware for 8.. 


of Principal Pieces . . 
with Mirror Stainless Blades. 


Limited Quantity. 


EASY TERMS if desired. 





42 -P 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
MANITOBA 


with Quality 
Features that make ita real value. 
Balanced'Silverplate ... . 
Silver Overlay at Wearing Point 








IECE 


SERVICE FOR 














324.00 


CONTENTS: 


8 TEASPOONS 

8 DESSERT SPOONS! 
8 FORKS 

8 KNIVES 

8 SALAD FORKS 

1 BUTTER KNIFE 

1 SUGAR SPOON 






Solid 


. Knives 











C. J. FUNK & COMPANY 





Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 
zum Entwickeln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifchen und Vergrößern. 
Nehme Yamilien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn borher gemeldet. 


Werde aejund! 


Rräuterpfarrer Joh. Rünzles 
alpinijhe Rräuterheilmittel 
helfen über Erwartung gut. 


Bleibe aejund! 


Beitelen Sie fich Eoftenfrei die Abhandlung über diefe bei der 
Alleinvertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS — 
G. Schwarz 


906 ERIN STREET 





Rußland. — die Ernteausfichten 
in Rußland jollen im großen und 
ganzen jehr günftig jein. Das 
bat eine Herabjegung der Bro- 
duftenpreiig in den größeren 
Städten ermögliht. — Polen, 
dem die Unterftügung der USA. 
abgejagt worden iſt, jchaut auch 
hinüber zu jeinem großen Nach— 
barn im Nordojten nad) Brot. 


© 
Paläſtina — Die Zufammenftöße 


WINNIPEG, MAN. 


zwiſchen Suden und Mrabern neh- 


men zu. Arabiſche und jüdiſche 
„Armeen“, die gut organifiert 
und mit fleinen Feuerwaffen 


ausgerüjtet jind, ftehen heute in 
MobilifierungSbereitichaft zu bei- 
den Seiten der Grenze. von Tel- 
Aviv und Saffa; aber die Käm— 
pfe Tiefen heute an Intenſität 
nad. Die Berluitlifte der ver— 
gangenen Woche belief jih auf 
21 Araber und 13 Juden. > 


